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hat viel dazu beigetragen, 
europäische Friede, trotz 
im vergangenen Jahre im 
aufgetauchter beunruhi- 
Symptome, nicht gestört 
Die von Meiner Regierung im engen

Sie aus den Ihnen unterbreiteten Vorlagen ersehen 
werden, überall die thunlichste Unterstützung angedeihen 
läßt. Meine Kriegsverwaltung hat unter voller Berück« 
sichtigung der wirthschaftlichen und finanziellen Lage der 
Monarchie ihre Mehrsorderung in den Grenzen der 
Vorjahre gehalten, mit den vermehrten Mitteln soll die 
Ausgestaltung der Organisation und Ausrüstung des 
Heeres und der Kriegsmarine programmgemäß fortge­
setzt werden. Die Entwickelung aller Verhältnisse in 
Bosnien und der Herzegowina ist eine vollkommen 
normale, und werden diese Länder auch im Jahre 
1897 in der Loge sein, die Bedürfnisse ihrer Ver­
waltung aus eigenen Mitteln zu decken. Ueberzeugt, 
daß Sie nun an die Erfüllung der Ihnen obliegenden 
Aufgaben mit patriotischem Pflichteifer herantreten 
werden, wünsche ich Ihren Arbeiten den besten Erfolg 
und heiße Sie herzlichst willkommen."

Die von Italien handelnde Stelle der Rede des 
Kaisers wurde von beiden Delegationen mit Bravo­
rufen, der Schluß der Rede mit begeisterten Zurufen 
ausgenommen. Die österreichischen Delegirten wurden 
vom Grafen Badent, die ungarischen vorn Baron 
Banffy vorgestellt. Der Kaiser sprach alle Delegirten 
an, die Aeußerungen des Kaisers bezogen sich zumeist 
auf die Arbeiten der Delegationen, mehreren Dele­
girten gegenüber sprach der Kaiser sich lobend über 
die Millenniumsausstellung aus, mit einem Delegirten 
sprach der Kaiser über die friedlichen Aussichten in 
der auswärtigen Politik.

Die .Neue Freie Presse" schreibt hierzu: Die Er­
widerung deß Kaisers auf die Ansprache der Delega- 
tionspräsidenten macht den Eindruck einer bedeutsamen 
Kundgebung der Tripelallianz; sie ist ein Beweis da­
für, daß der Dreibund sich inniger und fester zu- 
sammenschließt, denn je. Dieses'Verhältniß erklärt 
auch das natürliche Bedürfniß Des Kaisers, bei diesem 
feierlichen Anlässe dem verbündeten italienischen König 
ein Zdchen der herzlichsten Gesinnung und Sympathie 
zu geben. Freundschaft und Achtung sprechen auS 
dieser Kundgebung, die in die Herzen der Italiener 
dringen wird. Die Ansprache des Kaisers zeigt, daß 
alle Glieder des Dreibundes fest mit einander verknüpft 
feien und daß der Gedanke an eine Lockerung dieses 
Verhtiltnisics nicht die geringste Berechtigung habe.

Verzinsungsprozentsatz.
Die Reichslagskommission für das Bürgerliche Ge­

setzbuch hat die Bestimmung der Regierungsvorlage, 
daß, wenn eine Schuld nach gesetzlicher Vorschrift zu 
verzinsen ist, 5 pCt. für das Jahr zu entrichen seien, 
soweit nicht ein anderer Zinssatz vorgeschrieben sei, 
bekanntlich dahin abgeändet, daß sie den Zinsfuß auf 
4 pCt. festsetz?. Dazu schreibt man den „Hamb. 
Nachr.":

„Die Ertragsfähigkeit des Kapitals hat sich in den 
letzten Decennten stark vermindert. Wer an Zeiten 
vor zwanzig oder dreißig Jahren zurückdenken kann, 
wird sich erinnern, daß ein Zinsfuß von 6 pCt. bei 
sicheren Hypotheken oder sonstigen sicheren Darlehen 
nicht selten war. Heute können die Besitzer von Kapi­
talien froh sein, wenn sie bet sicherer Anlage der ge­
nannten Art 4 pCt. erhalten. Der Zinsfuß der Staats­
papiere ist dieser allgemeinen Bewegung nicht nur ge­
folgt, er scheint ihr vorauseilen zu sollen, weil die 
Convertirung der 4proc. Papiere in 31 oder 3 pCt. 
doch nur noch eine Frage der Zeit zu sein scheint. 
Während somit der Werth des Kapitals unstreitig ge­
fallen ist, ist der Werth der Arbeit ebenso unstreitig 
gestiegen. Die Arbeitslöhne haben durchweg gegenüber 
der Zeit vor zwanzig und dreißig Jahren, wobei aller­
dings die Gründerzeit ausgeschlossen bleiben muß, eine 
Erhöhung erfahren. Die Unternehmergewinne haben in 
den allerletzten Jahren gar viel zu wünschen übrig 
gelassen, haben sich jedoch nunmehr bet der allgemeinen 
Besserung der wirthschaftlichen Verhältnisse wieder. 
Unter den Pcoduktionsfakioren stehen Kapital und 
Arbeit in einem engen Verhältnis. Die Entwickelung 
des letzteren in neuerer Zeit zeigt unzweifelhaft eine 
Hebung des Werthes der Arbeit und eine Verminde­
rung des Werthes des Kapitals an. Wenn in dem 
erwähnten Paragraphen des Bürgerlichen Gisitzduchs 
der Zinsfuß auf 4 pCt. ermäßigt wird, so wird damit 
auch dieses Verhältnis der Wahrheit gemäß illustrirt."

Französische Prätendenten.

Die Söhne des Grasen von Paris, des Enkels 
des Bürgerkönigs Louis Philipp, erfreuen ihre fran- 
zostichm Landslkute durch Stoff zu politischen Unter- 
baliungen und selbst zu kleinen Erregungen. Dafür 
ist das Publikum jenseits der Vogesen stets sehr dank­
bar. Bringt er doch etwas Abwechselung in das 
ewige Einerlei des Ministerwechsels und des Hoffens 
auf russische Bundesgenoffenschast zur Führung eines 
siegreichen Rachekrieges gegen Deutschland. Der mos- 
kowitisch? Verbündete ist schlau genug, die guten 
Dienste Frankreichs überall, wo es ihm paßt, für sich 
auszubeuten, jedoch niemals den Zweck zu erfüllen, 
wegen besten die französische Republik das Bündniß 
eingegangen ist. Macht er doch auf der Balkanhalb- 
insel und in Ostasien riesenhafte Fortschritte, weshalb 
soll er den ungewissen Ausgang eines Krieges riskieren, 
der alles aul's Spie! setzen würde! Unter solchen 
Umständen ist das Austreien der orleanistischen 
Prinzen also eine willkommene Abwechselung für die 
Pariser Boulevard-Schwätzer.

Louis Philipp's ältester Sohn war der Herzog 
von Orleans, Gemahl der mecklenburgischen Prinzessin 
Helene. Er war das beliebteste Mitglied der Familie, 
das wahre Bindeglied zwischen dem Volke und der 
Dynastie, deren Hoffnung aus ihm beruhte. Sein 
Plötzlicher Tod im Jahre 1842, die Folge eines 
Sturzes aus dem Wagen, zerschnitt dieses Band, und 
nun ging es mit Louis Philipp rasch bergab, sodaß 
er 1848 den Thron verlor. Die Enkel des Herzogs 
von Orleans, der Graf von Paris und der Herzog 
von Chartres. standen von nun ab unter der Vor­
mundschaft ihrer Oheime Nemours, Joinville, Aumale. 
Unter Mac Mahon's Präsidentschaft schien es fast, 
als ob sie etwas Aussistt auf Wiedererlangung des 
Thrones hätten, zumal sie endlich mit dem letzten 
Sprößling der bourbonischen Hauptlinie, dem Enkel 
Carl's X. und Sohn des Herzogs von Berry, der 
als Graf von Chambord in Oesterreich lebte, Frieden 
geschlossen hatten. Sie hatten ihres Großvaters 
Bürgerkönlgthum als revolutionär und ungerecht preis- 
gegeben und sich dem starren Vertreter des Legitimi- 
tärsprinzips unterworfen. Die blau-weiß-rothe Fahne, 
unter der die Napoleons, Louis Philipp und die Re­
publiken Frankreich geführt hatten, legten sie aus der 
Hand, um dafür aus der Hand des „Roy Henry V.“ 
das weiße bourbonische Banner zu empfangen.

Dadurch wurden die beiden königlichen Familien 
vereinigt und als der Graf von Chambord ohne Nach­
kommen starb, gingen die bourbonisch - orleanistischen 
Erbansprüche aus den Grasen von Paris über. Es 
gab nur noch eine legilimistische Partei. Aber was 
man auf der einen Seite gewann, verlor man auf 
der anderen. Die Masse des Volkes wollte von den 
alten Thronrechten nichts mehr wissen nnd betrachtete 
die Regierungen als einen Ausfluß der Volks­
souveränität; als Träger derselben hatten die 
Napoleons und Louis Philipp an der Spitze des 
Reich s g-.standen; Träger derselben waren auch die 
jetzigen republikanischen Gewalten. Der Graf von 
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leihen und die 4procentige Kultur-Rentenschuld in 
Siprocentige zu konvertiren. Die Festsetzung des Zeit­
punktes der Konvertirung ist dem Finanzminister über­
lasten worden und bis j tzt noch nicht erfolgt. Der 
Gesetzesvorschlag ist nothwendig, da sonst eine 
Konvertirung erst nach dem nächsten Zusammen­
treten des Landtages statifinden könnte. Für 
die 4prozentige Grundrentenschuld ist zur Zeit 
eine Konvertirung nicht in Aussicht genommen. — 
Wie nunmehr amtlich m tgetheilt wird, erfolgt die 
erste Ausgabe der ermäßigten Fahrkarten, welche einer­
seits die bayerische Stoatseisenbahnverwaltung sür die 
Berliner Gewerbe - Ausstellung, andererseits die 
preußische Staatseisenbahnverwaltung für den Besuch 
der Nürnberger Ausstellung gewährt, am 20. Juni. 
Im Juli, August und September werden die Karten 
an jedem 1. und 3. Sonnabend eines jeden Monats 
ausgegeben. Am 3. Oktober findet die letzte Ausgabe 
statt. Es handelt sich bekanntlich um zehntägige Rück­
fahrkarten zum Preise einfacher Karten. Für den Be­
such der Stuttgarter Ausstellung wurde die gleiche 
Vergünstigung gewährt.

Ausbach, 1. Juni. Nach amtlicher Feststellung 
erhielten bet der am 28. Mai stattgehabten Ersatzwahl 
im 3. Reichstagswahlkreise Ansbach-Schwabach von 
11532 abgegebenen Stimmen Hufnagel (kons.) 5068, 
Dr. Konrad (Volksp.) 2964, Baumeister (Soz.) 1897 
und Tröltsch (natlib.) 1584 Es ist daher eine Stich­
wahl zwischen Hufnagel und Konrad erforderlich.

Hamburg, 1. Juni. Senator Johann Friedrich 
Thomas Stamer, seit dem 25. Juni 1875 Mitglied 
des Senats, ist in der letzten Nacht gestorben.

Stolp, 1. Juni. Der hiesige Staatsanwalt hat 
letzt Ebenfalls in dem Westphal-Prozeß die Revision 
beim Reichsgericht angemeldet.

Eine friedliche Kundgebung 
hat der Kaiser von Oesterreich erlasten. Es geht uns 
darüber folgender Bericht aus Budapest zu: 

Budapest, 1. Juni.
Der Kaiser empfing heute Mittag die Mitglieder 

der Delegation des Reichsraths und um 1 Uhr die 
der ungarischen Delegation. Auf die Ansprachen der 
beiden Delegationspräsidenten erwiderte der Kaiser 
Folgendes:

„Die Versicherungen treuer Ergebenheit, die Sie 
Mir soeben ausgesprochen haben, nehme Ich mit auf­
richtigstem Danke entgegen und gedenke mit Rührung 
der Meinem Herzen besonders wohlthuenden Beweise 
unerschütterlicher Treue und Anhänglichkeit, die Mir 
aus Anlaß des schweren Verlustes, der Mich und 
Mein Haus jüngst betroffen hat, entgegengebracht 
wurden. Es gereicht Mir zur Genug­
thuung, neuerdings betonen zu 
können, daß unsere Beziehungen 
zu allen Mächten die freundschaft­
lichsten geblieben sind. Die Mir in so 
warmen Worten zum Ausdruck gebrachten Glückwünsche 
der fremden Souveräne und Staatschess aus Anlaß der 
Millenniumsseier Meines ungarischen Königreichs sind 
ein neuer Beweis dafür. Das feste und 
zielbewußte Auftreten des Drei- 
bundes tn allen wichtigen das 
europäische Interesse tangir enden 
Fragen 
daß der 
mancher 
Orient 
genden 
wurde. __  ___ „ ...........ö...
Einverständniß mit unseren bewährten Bundes­
genossen diesfalls entfalteten Bemühungen erfreuten 
sich der sympathischen Mitwirkung oller Großmächte. 
Sie förderten speziell in Bezug auf die Erhaltung des 
Status quo auf der Balkanhalbinsel eine Einmüthigkeit 
zu Tage, deren zu erhoffende Fortdauer die friedliche 
Entwickelung der internationalen Beziehungen ge­
wärtigen läßt. Nicht minder wichtig für die 
Consolidirung dieses Zustandes erscheint die nunmehr 
erfolgte Anerkennung des Fürsten von Bulgarien 
durch die suzeräne Macht. Mit warmer Theil­
nahme verfolgen wir die Ereignisse auf dem afrika- 
kanischen Kriegsschauplatze, wo die A r m e e 
unseres treuen Bundesgenossen 
im schweren Kampfe mit einem an 
Zahl wett überlege neu ® e gner 
d i e Ehre der italienischen Fahne 
h o ch g e h a l t e n h a t. Mit wahrer Befriedigung 
sehen wir im Laufe dieses Jahres dem Abschlüsse der 
beim Eisernen Thore durchgeführten Donauregulirungs- 
arbekten cntg-gen, welche durch den Berliner Vertrag 
Oesterreich - Ungarn übertragen wurden. Ich hoffe, 
daß dieses nunmehr vollbrachte Werk einen wohl­
thätigen Einfluß auf die Entwickelung des Handels 
und Verkehrs haben wird, der Meine Regierung, wie 

» man es mit der staatlichen Anerkennung eines Interdikts 
"zu thun. Derartiges halten wir selbst unter der 
Amtsführung des Herrn Dr. Bosse für ausgeschlossen. 
Im Abqeordnetenhause wird sich ja herausstellen, ob 
dieses Mindestmaß von Vertrauen noch gerechtfertigt 
ist oder nicht.

Tageblatt.
*---------------------—_______

Ein Abonnement auf die

AtpreuWche Zeitung"
8um 1- Juli kostet 60 Pf. und werden 

es ellungen von der Expedition und von unseren 

.^ungsbvten jederzeit entgegcngenommen.

Deutschland.
A ^UnL Von dem schönsten Wetter 

sigen Garnison i ^ote Vormittag die Parade der hie- 
dom Neuen Pala?s Mer!n traJ
beaab sieb ? ?" offenem Viererzug ein und
den jünoer n öon to0 °»s sie mit
bdtoibnte KrUnb Prinzessin der Parade 

um 10 Uhr hnm 03 ct en kurze Zeit nachher, 
form des Palais kommend, in der Uni-
lab? SÄ"®11« K-rd- bu Corps. Die P°. 

Snfanlerle.Mhir c Commandeur bet 1. Garde- 
Die Generals,»?^' General'Lieutenant von Klitzing. 
herrlichen Berlin und sämmtliche fremd
kaiserlichen SRrLV'6 l?Qten anwesend. Die drei ältesten 
Preußen 1 Friedrich Wilhelm von
waren bei hem 1 ?c,^en Albrecht von Preußen, 
Es fand ih^i r» Fuß eingetrelen.

! zweimaliger Parademarsch statt, das erste 
(fark §tUflcn- das zweite Mal fn Compagnie- resp 

d", bei SJlÄ

bu »ot »b0Ä R-g'm-nt bet 0utb<8 
Prinz und Ptlnieml, guh-eAl n,0?nl'n lernet bei: 
bestich Leovolb & "Nb Btinzeisin
Sch'kswia-^alst r?eCADfl Ernst Günther von 
Mbreck? l5n unb Herzogin Jodonn
SÄÄ!?' P-lnz Brtnboid von 
HodenzE»» t'Ä »°n

Im M-tmorla-l' beb SmmÄt «" ,Wt !anb 
etwa 200 Gkdicken ^wsfis ein. Deiner von 

. 1. Juni. DaS Staatsministerium trat
I)eute Nachmittag im Dienstgtbäude zu einer S'tzuna 
un^bem Vorsitz b,S Fürsten H°h?n<obe

ft0KCr V, ber Einladung des Berliner 
L'^mbs.u der gestrigen Regatta auf dem Müggel. 
öeanhDürf^0*9^ . Das Hosmarschallamt hatte 
h.&n 2°r e!’ ber ^oiser bedauere, einer in der Zeit

WMen Regatta nicht 

w'e jetzdals^zweifello^aNt^ von Cumberland leidet, 

entzundung. Diese Krankb'ei?? ,??“tet Knochenmarks- 
wit ähnlichen Erscheinunaen n. ! namentlich anfangs 
ist wie dieser di e durch Mze Quf’ unb
krankheit. Die Aussicht/auf M^nde Jnfektions- 
nach dem „Ham Cou " kÄ^dderherstellung sind 
hoher Prozentsatz roirb obne nä8n:Unfic?nftifl- e<n 
d^ Gesundheit wieder hergestellt^ Sot9en ^r 

anläßl!^d?r öedamm,lMnnm^tEtTCt Abendblätter wird

Äfindeü.S!cuen «•«»> 

®««n, bet beule tn Se'rft» ®E- *»» «b- 
^wntlich aus Gesundheitsrücksi^^v dürste, hat be- 
getreten. Wie wir aus e,nen Urlaub an.
fahren, ist her Zustand Wohlunterrichteter Quelle er- 
keineswegs derart ^errn Gouverneurs aber
»ründeter Weise änned'»,^ E einige Blätter dies unbe- 
^Wägung gezogen werden' Ja” .Rücktritt auch nur in 
beabsichtigt Major Wie wir hören,
eines nicht einmal auf^n??«" n<^ Beendigung 

Urlaubs w'eder auf seinen Posten bemessenen 
es darf wohl als sicher angenommenem^"«, und 
wenn nicht außerordentliche unvorhergesehene Ereilter' 
^^ten, er noch lange Zeit an berÄt’ff 
tol{bUn® Unfcre§ ostafrikanischen Schutzgebiete/ bleuen 

6eutrimerfi Ketein deutscher Zeitungsv-rleger trat 
neralversamÄ "bof".zu einer außerordentlichen Ge- 
$oflieitiinTsb Uk9 zusammen, um über die Frage des 
kam * u dem E ^rathen. Die Versammlung 

Tarif aus den vorzuschlagen, daß der- neue 
des 4 Pfg- v--r Kilo « ?f0’ mal Erscheinungsziffer 
N,^I, zweiten @Qbpg 0 ???iergeWicht mit Ermäßigung 

München^'" innetÖQ(& W’

mn"i'i nrei Prinz Regent eröffnete 
Von Kunstwerken all!) 03^- be Jahr-sausstellung 
Nach dem Empfangs d»^^?"onen im Glaspalaste. 
einem kurzen Cercle uns den Präsidenten und nach 
Begleitung aller Vri»der Prinz-Regent, in 
Führung der Jury und ?od Prinzessinnen, unter 
r‘ncr» Rundgang durch"di??.Ausstellungskommission 
fct »lebe.Holt feine wÄ V-'-"R-g°al 
Es°'5wteindruck, den die ^^uung über den

he. die 4procentigen Eisenbahn-An­

Polnisches.
Als vor einiger Zeit bekannt wurde, ein Bürger­

meister im Osten habe sich polnischen Uebergriffen 
nicht pflichtgemäß widersetzt, da erfolgte allsogleich auch 

c bylbamtliche Mittheilung, es sei gegen den Beamten 
^'Vlinaruntersuchung ein geleitet. Die letztere

Nachricht erregte allgemeine Befriedigung, denn es 
war ein starkes Stück, wessen der Bürgermeister be­
schuldigt war. Jetzt aber ist ein unvergleichlich ärgerer 
Vorfall gemeldet worden, die offiziöse Presse hat je­
doch nichts zur Aufklärung oder Beruhigung beizutroaen 
ß^w^ßt. Der Fall, der sich in einer Schule des 
Poiener Kreises Jarotschin zugetragen hat, ist typisch 
für die polnische Agitation. An ihm tritt der unge­
zügelte Deutschenhaß der polnischen Volks"ührer, ihr 
ungesetzlicher Sinn und die Bereitwilligkeit der polni­
schen Geistlichen, die religiösen Interessen den natio­
nalen zu opfern, wie in Reinkultur gezüchtet hervor. 
Ein katholischer Priester nennt das heiligste christliche 
Gebet und den Gruß im Namen Christi, wenn sie in 
deutscher Sprache gesprochen werden, Sünde, die mit der 
Verweigerung von Heilkmitteln bestraft werden müsse. 
Er schließt die Deutschen von der Pfingstbotschast aus, 
die Katholicität der römischen Kirche existirt für ihn nicht, 
wenn das verhaßte Volk in Frage kommt, das Vaterunser 
ist ihm kein Gebet, sondern ein politisches Propa- 
gationsmittel, wie es etwa die Marseillaise sür die 
französischen Revolutionäre gewesen. Der Priester 
zwingt endlich Schulkinder zum Ungehorsam gegen 
den ihnen von der Obrigkeit bestellten Lehrer, macht 
in den Augen der Kleinen die Sprache des Landes, 
dem sie angehören, und die die seines Herrschers ist, 
verächtlich, und erfüllt die Kinderherzen mit der Vor­
stellung, daß die Feindschaft gegen das Deutsche ein 
gottgefälliges Gefühl sei. Die Schlußfolgerung, daß 
Handlungen, die aus diesem Gefühl heraus unter­
nommen werden, gottgefällig seien, drängt sich den so 
Erzogenen von selbst auf und das ist selbstverständlich 
auch der Zweck dieser Art von christlicher Propaganda. 
Was immer von der polnischen Agitation bekannt 
wurde, Großes und Kleines, Alles bestätigt die vom 

Bismsrck eindringlich genug gelehrte aber leider 
(,7 genugsam ringedrungene Wahrheit, daß _ das 
J e 3{el der polnischen Verhetzung die Losreißung 
»"„P«ußen und Deutschland sei. Der Fall im 
ex^.Jawtschin gehört nicht zu den kleinen 
bnrf der großpolnischen Bewegung, man
Dstickt . 8 1» ff£r gespannt sein, wie die Organe, deren 
unausaEo?' ltbcc den Besitzstand der Krone Preußen 
Bericb?et ?^cn- sich zu ihm verhalten haben.

bh aQ6« ct ßebrer, der auf Wunsch seines 
Vorgesetztin, des Kreisschulinspektors, das deutsche 
Gebet neben dem polnischen hat sprechen lassen, und 
von dem Geistlichen deswegen in Gegenwart der Schul- 
kinder brüskirt worden ist, sei bon der königlichen 
Regierung zu Posen versetzt worden, der Geistliche 
nehme aber nach wie vor die Leitung des Rel'gions. 
Unterrichts an der betreffenden Schule wahr. Wir 
können und wollen daran vorerst nicht glauben, obwohl, 
torun die Meldung falsch ist, genug Zeit war, sie richtig 
zu stellen. Ist fix wahr, so hat der Staat der 
polenisirenden deutsch-feindlichen Geistlichkeit in den 
Ostprovinzen den Weg gezeigt, wie sie sich aller 
Lehrer, die das Deutschthum nicht ausgemerzt wissen 
wollen, zu entledigen vermag: sie braucht nur die Be­
folgung der Anordnungen der Lehrer durch die Schul­
kinder mit der Entziehung der kirchlichen Gnaden- 
mittel zu bedrohen. Ist der Hergang in der Presse 
des Ostens wirklich richtig dargestellt worden, so hat
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Parks ist nie dahin gekommen, den großen Fehler 
wieder gut zu machen. In der That, da er 
selber am Bette Henry V. gekniet und daS 
Lilienbanner angenommen hatte, so konnte er sich jetzt 
nicht wieder auf den Bürgerkönig hinau-spielen. 
Anders sein Sohn Philipp, geboren 1869. Schon zu 
seines Vaters Lebzeiten unterbrach er sein Wüstlings­
leben und ershien trotz des Gesetzes, das den Prinzen 
das Betreten Frankreichs verbietet, in Paris, um als 
gemeiner Soldat seine Dienstpflicht abzuleisten. Man 
schob ihn sanft an die Luft. Jetzt gerüth das Gesetz 
in Vergesienheit, man giebt ihm sogar das Kreuz der 
Ehrenlegion. Er aber wendet sich an die modernen 
Gesinnungen seiner Landsleute, acceptirt wieder daS 
allgemeine Stimmrecht auch als entscheidende Instanz 
für die Verfügung über die Krone. Darob ist der 
conservative, legitlmistische Flügel der Partei indigntrt.

Sind schon dadurch die Aussichten, zur Krone zu 
gelangen, wieder verringert, so schwächen sich dieselben 
noch mehr durch die Gleichgültigkeit der Bolksmaffen 
gtgen ihn, seine Idee, seine Leistungen. Die Republik 
in Frankreich ist vielem gerechten Tadel ausgesetzt, 
aber so tief ist ihr Ansehen noch nicht gesunken, daß 
das Volk sein Schicksal einem jungen Manne über­
geben Möchte, der keinen Beruf zum Herrschen auf­
weisen kann als seinen Namen, und der aus der Mitte 
seiner Spielergenoffeu und Maitreffen herbeieilen 
möchte, um sich die Krone Frankreichs auf'S Haupt 
zu setzen. Die Franzosen haben mit ihren Monarchen 
seit dreihundert Jahren fast ausschließlich schlechte Er­
fahrungen gemacht und so werden sie sicherlich es erst 
noch mit der Republik versuchen.

Kreta.
Auf die bulgarischen Greuel, die auch nicht die 

ersten im Reiche des Padischah waren, sind vor Kur­
zem die armenischen gefolgt, nach diesen sind jetzt die 
kretensischen an der Reihe. Aber Greuel muß eS 
geben und wird es geben, so lange da- kranke Glied 
am europäischen StaatSkörper, die Türkei, nicht einem 
gründlichen, radicalen Heilverfahren unterzogen wird. 
Aber zu diesem will sich Niemand recht entschließen, 
nicht aus Rücksicht auf die dem kranken europäischen 
Körpertheile drohenden, sondern auS Rücksicht auf 
die eigenen Gefahren. Die Operateure haben mehr 
Furcht als der Patient, der, an Leiden gewöhnt, durch 
Lüden abgebrüht, es als sein Kismet betrachtet, stück­
weise aufgelöst zu werden. Dem Türken ist längst die 
Energie abhanden gekommen, sich aufzuraffen und selbst 
Ordnung zu machen. Sie können es nicht mehr und 
wollen eS darum nicht. Sie wollen nicht recht, und 
darum können sie nicht. Von den Großmächten aber 
mißtraut eine der andern und Alle fürchten, bei der 
Operation sich eine Blutvergiftung, den vernichtenden 
Brand sich zuzuziehen.

Warum die Kretenser eigentlich jetzt in Greueln 
machen, ist unerfindlich. Höchstens weil es einmal 
angesagt war, daß es im Frühling in Kreta losgehen 
werde. Man hätte die rauflustigen Kretenser gern 
vom Worthalten dispensirt, zumal Worthalten sonst 
ihre Stärke nicht ist. Die Kretenser haben von ur­
alter Zeit her den Ruf, Lügner zu sein. Sie haben 
sich seit jener Zeit um so weniger gebessert, als selbst 
die Griechen, denen sie stets als Lügner galten, in- 
zwischen auch Weltruf als Schwindler erlangt haben; 
einzeln wie in corpore, der griechische Kaufmann pri- 
vattm und der griechische Staat officiell betrügen, daß 
es eine Art hat. Was die Kretenser eigentlich wollen, 
ist auch dunkel. Es geht ihnen schlecht, aber es geht 
ihnen nicht schlechter als den befreiten Buigaren, 
Serben und Griechen, welch letztere den ersten An­
spruch auf Kreta erheben. Das Unglück, von Con- 
stantinopel aus ausgebeutet zu werden, ist kaum 
schlimmer, eher erträglicher als das Glück, von Athen 
aus geplündert zu werden. Und was die Freiheit 
anbetrifft, nun in Serbien, Bulgarien und Griechen­
land weiß man wahrlich kein schönes Lied von der 
Freiheit zu singen.

Es ist eine Thorheit, daß die Kretenser trotz der 
armenischen Erfahrungen mit der Fabricatton von 
Gräueln angesangen haben. Die Conjunctur ist eine 
höchst ungünstige für diesen Artikel. Europa will 
nichts mehr von Gräueln wissen, hat angefangen, ihnen 
zu mißtrauen. Es war Mache, freilich sehr blutige 1 
Mache, in Armenien, es ist Mache, bis jetzt noch nicht 
so blutige Mache, in Kreta. Damit aber nicht unnütz 
viel Blut vergossen wird, sollten die Mächte den Kre- 
tensern jede Hoffnung auf Intervention nehmen, 
andererseits die Pforte zu so viel Energie biöng-.n, 
daß sie weiterem Blutvergießen Halt gebietet. Es ist 
in Kreta allerdings mit der Gräuelsabr c-rtion auch 
nicht annähernd so schlimm, wie es vor einigen 
Monaten in Armenien war; eö ist auch nicht entfernt so 
schlimm, wie die Kretenser behaupten, die lügen, wie 
die Griechen, die schwindeln, wie die Engländer, die 
hetzen. Aber, was nicht ist, kann werden, gerade 
weit in der Türkei. Da, wo so viel Zündstoff aufge­
speichert ist, kann leicht ein großer Brand entstehen. 
Darum ist es nöthig, da doch Niemand jetzt einen 
großekt Brand wünscht — selbst nicht Griechenland, 
das in seinem bankerotten Zustande Kreta nicht ein­
mal nehmen könnte, selbst wenn eS noch so leicht zu 
nehmen wäre —, das noch kleine Fünkchen alsbald aus­
getreten wird. Das mag nicht ganz nach dem Ge­
schmack der Candioten sein, aber es ist sicherlich eher 
zu ihrem Heile, als das Dulden ihres Treibens, es 
ist zum Heile Kretas und deS ganzen Wütthüls. 
Man muß den kranken Mann verschnaufen lassen, er 
darf noch nicht sterben, wenn es auch gewiß ist, daß 
er nicht mehr lange machen wird.

Aus Moskau.
Moskau, 1. Juni.

Der Kaiser und die Kaiserin besuchten heute 
wiederum die in den Krankenhäusern untergebrachten 
Verwundeten. Aus dem Wegaukow - Kirchhof wurde 
heute die Beerdigung der Verunglückten fortgesetzt; 
soweit dieselben erkannt worden waren, wurden sie 
auf Anordnung der Angehörigen gewaschen, in Todten- 
gewänder gehüllt und in Einzelgräbern bestattet. Die 
meisten Leichen waren nicht wiederzuerkennen, da die 
Gesichter vollkommen verstümmelt waren; sie wurden 
alle in'Mvssingräbern zu je 200 beerdigt. Der Weg 
durch den Friedhof ist mit Soldaten und Polizei be- 
srtzt; auf dem Friedhose dielt sich während des.Tages 
immer noch eine große Menschenmenge auf.

An weiteren Einzelheiten über den Platz, auf 
welchem die Catastrophe erfolgte, ist zu melden: 
Links von der Petersburger Chauffee, welche bei dem 
Petrowsly - Palast vorbetführt, waren in e'ner Ent- 
f rnung von etwa hundert Schritt auf dem Chodyasky« 
F lde Buffers errichtet worden. Zwischen den 
Buffüs — senkrecht nach der Chauffee zu — befindet 
sich ein etwa einen Meter breiter Raum, durch 
welch n nach der Absicht der veranftaltenden Organe 
die Emp Ln i r bet Gaben einzeln durchgehen sollten.

Von der Moskauer Seite her, von wo die Maffen 
herantreten mußten, zieht sich von der Chauss-e aus 
parallel mit den Linien der Büffets zunächst ein 
kleiner Graben, welcher ungefähr gegenüber den 
ersten Büffets in einen etwa 30 Faden breiten, stellen­
weise 2 Faden tiefen Groben übergeht. Dieser 
Graben ist dadurch entstanden, daß daselbst dem Boden 
Sand und Lebm entnommen worden war. Der Boden 
deS Grabens ist mit zahllose» Gruden bedeckt, überdies 
befand sich darin ein tiefer Brunnen. Dieser Graben 
war von den Büffets durch eine etwa 30 Schritt breite 
Straße getrennt. Der Graben sowie diese Straße 
waren schon lange vor der angesitzten Zeit der Ber­
theilung der Gaben mit Menschenmaffen Kopf an 
Kopf gefüllt. Von den Nachdrängenden wurden die 
Maffen hin und her geschoben. 2118 der Ruf erscholl, 
daß die Veriheilung begonnen habe, ging die Masse 
über diese eingekeilte Menge hinweg, welche hülflos 
ihr Schicksal über sich ergehen laffen mußte.

Heute Vormittag fand in Anwesenheit des Kaiser- 
paareS, der Großfürsten und der fremdländischen 
Fürstlichkeiten im Tschudow - Kloster eine feierliche 
Liturgie statt; hierauf wurde Großfürst Cyrill Wladi- 
mirowitsch als Fähnrich vereidigt. Heute Abend findet 
beim General - Gouverneur, Großfürsten SergiuS ein 
großer Ball statt.

Prinz AbbaS Mirza von Persien ist als Vertreter 
deS Schahs von Persien hier eingetroffen.

Heute Vormittag empfing Prinz Heinrich von 
Preußen den Vorstand der deutschen Colonie, der von 
dem Oberpastor Dickbof von der Peter-Paulkirche ge­
führt wurde. Der Prinz unterhielt sich lebhaft mit 
jedem einzelnen der Herren und schenkte der Colonie 
für das Stift sein Porträt in einem Mahagoni-Rahmen 
als Gegenstück zu den Porträts seiner Eltern. Prinz 
Heinrich nahm eine Einladung zum Gartenfest im 
Stifte am 6. d. M. an.

An dem am Sonnabend beim Botschafter Fürsten 
Radolin stattgehabten Diner nahmen der Großherzog 
von Weimar, Prinz Georg von Sachsen und andere 
hohe Fürstlichkeiten Theil. Unter den Gästen deS 
Botschafters befand sich auch der Nuntius Agliardi. 
Die frühere Mittheilung, wonach das Diner zu Ehren 
Agliardt's stattgefunden hätte, ist nicht zutreffend.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 1. Juni. Der Kaiser ernannte den ehe­
maligen Statthalter von Böhmen Grafen Thun zum 
Obersthofmeister deS Erzherzogs Franz Ferdinand und 
den Fürsten Alfred Montenuovo zum Obersthofmeister 
deS Erzherzogs Otto. Die beiden Erzherzoge hatten 
bisher uur Kammervorsteher. — DaS .Vaterland" ver­
öffentlicht ein Schreiben des Wiener NunttuS Agltardi, 
wodurch Pater StojalowSki von der Ausübung sowohl 
der Weihe als der Jurisdiction namens des Heiligen 
Stuhles suspendirt und zugleich mit dem Interdikt 
belegt wird.

Budapest, 1. Juni. Gestern wurde in der 
Akademie der Wissenschaften, im Beisein des Unter« 
richtsministers Wlossics und zahlreicher Gelehrten, das 
Göthe-Zimmer, das eine große Zahl Göthereliquien 
birgt, eröffnet. Der Minister hob in seiner Rede 
hervor, daß die westlichen Völker, wenn sie sehen, wie 
hoch Ungarn die Dichter anderer Nationen in Ehren 
hält, anerkennen müssen, baß der Ungar sich dem 
Jdeengange der westlichen Civilisation steiS angeschloffen 
hat. .Wir opferten mit dieser That dem Großen 
Ewigschönen und befürchten nichts für unsere Sprache." 

Stätten.
Rom, 1. Juni. Deputirtenkammer. 64 Deputirte 

erklärten, wenn sie in d-r S'tzung am Sonnabend 
anwesend gewesen wären, würden sie für die Tages­
ordnung Borsareüi, d. h. zu Gunsten des Kabinets 
gestimmt haben. Fünf andere Deputirte, die ebenfalls 
am Sonnabend der Sitzung fern geblieben waren, er­
klärten, sie würden gegen die Tagesordnung Borsarelli 
gestimmt haben. Die Kammer ging sodann zur Be­
rathung der auf der Tagesordnung stehenden Gegen­
stände über und berieth zunächst den Antrag aus Ge­
nehmigung der gerichtlichen Verfolgung des Generals 
Baratieri. Es sprachen mehrere Deputirte für den 
Antrag. Mehrere Deputirte der äußersten Linken er­
klärten, man solle Jene ausfindig machen, die eine 
politische Verantwortlichkeit treffe; sie wünschten daher, 
daß das frühere Ministerium mit Baratieri vor den 
Staatsgerichtshof gestellt werde. Kriegsminister Ri- 
cotri erklärte, man habe Untersuchungen angestellt, ob 
noch andere Milirärpersonen außer Baratieri zur Ver­
antwortung zu ziehen seien. Diese Untersuchungen 
hätten aber zu einem verneinenden Ergebniß geführt. 
Sollte sich im Laufe des Prozess s herausstellen, daß 
r och Andere eine Verantwortlichkeit treffe, so werde | 
das Ministerium seine Pflicht thun. Bei dem heutigen 
Stande der Dinge könne man nur gegen Baratieri 
vorgehen. — Der Deputirte Geravetti brächte einen 
Antrag ein, nach welchem alle Verantwortlichkeiten 
für das afrikanische Unternehmen festgestellt werden 
sollen. Nachdem Mrilisterpräsident di Rudini erklärt 
hatte, daß er diesen Antrag nicht billige, wurde der­
selbe mit allen gegen die Stimmen der äußersten 
Linken abgelehnt. Die Genehmigung zur Verfolgung 
Baratieris würd-' fast einstimmig ertheilt; dagegen 
stimmte nur ein Theil der äußersten Linken.

Frankreich.
Paris. 1. Juni. Der Senat genehmigte ohne 

Debatte das Grenzregultrungsabkommen und die 
Handelskonvention mit China.

— In der Deputirtenkammer wurde die Vorlage 
betreffend die Unterstützungkassen auf Gegenseitigkeit 
ohne Zwlschenfall berathen.

Schweiz.
Bern, 1 Juni. Die ordentliche Sommersession 

der Bundesversammlung ist heute eröffnet worden. 
Der Nationalrath wählte zum Präsidenten Gallati- 
Glarus (liberal), zm Vizepräsidenten Keel-St. Gallen 
(klerikal). Der Ständerath wählie zum P-äsidenten 
Hohl'Herisar (radikal), zum Vizepräsidenten Blumer- 
Zürich (liberal).

England.
London, 1. Juni. Finanz-Sekretär Hanbury 

erklärte im Unterlaufe, zur Deckung von Mehraus­
gaben für die Uganda-Eisenbahn würde im lausenden 
Finanzjahre eine Vorlage eingebracht werden, durch 
welche die Regierung zur Ausgabe von 500 000 Pfund 
in kündbaren Annuitäten ermächtigt wird. Vincent 
fragt die Regierung, ob die Ausfuhr-Prämien für 
Zucker von den deutschen BundeSstaaten durch das 
neue Zuckersteuergesetz, besonders in Betreff der Zucker- 
Aus uhr nach England, wesentlich erhöht würden. Der 
Präsident des Handelsamtes, R tchü, erwidert, die 
Prämien scheinen durch das neue Gesetz erhöht zu 
sein; das auswärtige Amt suche sich weiter darüber 
zu informiren und habe den englischen Botschafter in 
Berlin, Sir F. Lascelles, angewiesen, über den Unter­
schied zwischen dem früheren und dem jetzigen Zucker­
steuergesetz zu berichten. Die Frage der Zuckerprämien

sei keineswegs neu; die britische Regierung habe des« 
halb wiederholt Vorst-llu; gen gemacht; es sei aber 
nicht erwünscht, dieselbe» j-tzt zu wiederholen, da sie 
wahrscheinlich keinen Erfolg haben würden.

Rumänien
Bukarest, 1. Juni. Der Metropolit PrimaS er­

schien heute vor der heiligen Synode, welche, nachdem 
sie ihn gehört, daS Urtheil über ihn fällte. Nach 
demselben wird gegen den Metropoliten wegen Ein­
führung von ketz rischen N uerungen in der Liturgie, 
wegen der Anmaßung der höchsten kirchlichen Gewalt 
an Stelle der Synode und wegen verschiedener 
anderer Vergehen die Degradirung von allen kirch­
liche» Würden ausgesprochen. Weiter verfügt das 
Urtheil, daß der Metropolit als einfacher Mönch in 
jenes Kloster zurückkebre, aus welchem er in die 
OrdenSgelstlichkeit eintrat.

— Der bisherige rumänische diplomatische Agent 
in Sofia Papinin ist zum Gesandten in Belgrad und 
der bisherige Generalsekretär des Aeußern Alexander 
Ghika zum Agenten in Sofia ernannt worden.

Egypteu.
Kairo, 1. Juni. In der Hochschule der Elasher 

Moschee sind heute Unruhen vorgekommen. Die 
Studenten widersetzen sich dem Eintritt von Sanitäts- 
beamten, welche Maßregeln bezüglich eines Cholera- 
falles in Anwendung bringen wollten. Die Aufrührer 
schloffen das Thor der Moschee und empfingen den 
Gouverneur Mäher Pascha und den stellvertretenden 
Gouverneur mit einem Hagel von Steinen. Beide 
wurden verwundet und gezwungen, sich zurückzuziehen. 
Die Erregung hat sich nunmehr gelegt, nachdem die 
Ordnung durch den Polizeicommandanten ColeS Pascha 
wiederhergestellt war.

— Nach weiteren Meldungen wurde die Polizei, 
welche in der Moschee eintraf, mit Steinwürsen em­
pfangen ; die Polizei schoß darauf, tödtete einen Un­
ruhestifter und verwundete drei, davon zwei lebens­
gefährlich. Hierauf ergriff die Menge die Flucht. 
120 Personen, meist syrische Türken, wurden verhaftet.

— Die Urtheilsverkündigung in dem Prozesse 
gegen die Kaffe der öffentlichen Schuld ist um 8 Tage 
verschoben worden.

Airs den Provinzen.
Dauzig. 1. Juni. Prinz Georg von Sachsen 

traf am Sonnabend Abend, von den Krönungs- 
feierlichkeiten in Moskau kommend, hier ein; am 
Sonntag besuchte er mehrere Sehenswürdigkeiten und 
die Kunstsammlung von Gieldzinski und machte einen 
AuSflug nach der Westerplatte. Abends reiste der 
Prinz nach Berlin. — Oberpostdirekror Ziehlke tritt 
zum 1. Oktober d. I. in beu Ruhestood; an seine 
Stelle wird Herr Postrath Kriesche aus Hamburg 
Oberpostdirekror hirrselbst.

Dirscha«, 31. Mai. Zur Besprechung von Klein­
bahnprojekten hatten sich gestern Nachmittag im Hotel 
„3um Kronprinzen" 32 Herren aus Stadt und Kreis 
Dirschau eingefunden; aus Ersuchen übernahm Herr 
Landrath Geheimer Regierungsratb Doehn den Vor­
sitz. Die Interessenten hatten von Dirschau ausgehende 
Linien vorgesehen und zwar: 1) von Dirschau über 
Rokittken, Schliewen, Gnieschau, Waczmirs, Felgensu, 
Brust und Raikau nach Pelplin; 2) von Dirschau über 
Lunau, Spangau, Damerau (Höhe), Stenzlau, Ruko- 
schin, Lukoschtn, Dalwin, Czerbienzin und Koberschin 
nach Sobbowitz nebst Abzweigung von Kl. Malsau 
über Gr. Malsau, Gr. und Kl. Borroschau nach 
Damaschken; 3) von Dirschau über Czattkau. Güttland 
unb «Stübtou nad) WoMtz ober Herr AmtS.
rath Hagen.Sobbowitz führte aus, daß der Bau dieser 
drei Bahnen etwa 1420 000 Mk. kosten würde. Er 
berechnete, daß die zur ^Verfrachtung kommenden 
Güter 
würden, 
in Aussicht stehende staatliche und provinzielle Unter« 
stütznng 
nach etwa 
würden, 
lich, daß 
wäre tm 
nichts einzuwenden. aber jetzt müßte er sich entschieden 
gegen die Verwirklichung des Projektes aussprechen, 
weil unter allen Umständen die vom Kreisausschuß 
beschlossenen Chausseebauten ausgesübrt werden Müßten, 
er könne daher im Jntereffe dieser Chausseebauten die 
Kleinbahnprosikte nicht törbetn. Obwohl Herr Ritter­
gutsbesitzer du Beis-Lukoschin noch lebhaft für die 
sofortige Inangriffnahme der Kleinbahnen eintrat, er­
gab eine Abstimmung, ob die Kreiselngesessrnen sich 
in erster Linie für Kleinbahnen oder Pflasterstraßen 
interessiren sollten, 28 Trimmen für Fertigstellung der 
Chausseen und nur 4 Stimmen für Kleinbahnen. 
W wurde die Dringlichkeit des BedürfniffeS der Klein­
bahnen gerade für Den Kreis Dirschau vollständig an­
erkannt, demgegenüber jedoch auch zur Geltung ge­
bracht, daß diese erst dann nutzbringend werden 
würden, wenn die geplanten Chausseen fertig gestellt 
wären. (G.)

Marienburg, 31. Mai. Unter Leitung des 
H?rrn Vorsitzenden Grasen Alvensleben-Ostrometzko 
und im Beijeiu des Herrn Landrath v. Glasenapp 
wurde heute Nachmittag die Feier des zehnjährigen 
Bestehens der evangelischen Erziehungsanstalt zu 
Schadwaide, welcher gegenwärtig 17 Zöglinge ange­
hören, in der Kirche daselbst abgehalten. Herr 
Pfarrer Patschkc-Katznase, hielt die Festpredigt. Mit 
fröhlichem Beisammensein der Theilnehmer sowie ver­
schiedenen Spi.sin der Zöglinge der Anstalt wurde 
die Feier beschioss-n.

Thor», 1. Juni. Zu dem Unglücksfall, der sich 
am Sonnabend Vormittag auf dem Ptonierübungs- 
platz ereignet hat, erfährt die „O. Z ", daß daS vor- 
zeitige Losgehen Der Flattermine wahrscheinlich 
auf einen unglücklichen Zufall zurückzusühren ist. 
Die Mine war mit 10 P-und Pulver geladen. Die 
Compagnie befand sich in ihrer Nähe, als sie sich ent­
lud. Durch den Luftdruck und die umherflieaenden 
Steinmaffen wurden noch mehrere Leute zu Boden 
geworfen, doch haben dieselben nur unbedeutende Ver­
letzungen davongetragen. Durch die Kaltblütigkeit uno 
Umsicht einiger Unteroffiziere, welche gleichzeU 8 nach 
der Katastrophe Schnellzünder entfernten, soll leres 
Unglück verhütet fein. DaS Befinden Der beiden 
Offiziere ist ein günstiges, und die Verletzung des 
Hauptmann Adamseine weniger gefährliche. Dagegen 
ist die Verletzung des Untero'iftziers Platers eine so 
s^rvere ba/ an seinem Auskommen gezweifelt wird, 
was um so bedauerlicher ist, da derselbe zu großen 
Hoffnungen berechtigte.

V Neuenburg, 1 Juni. Gestern fand im 
.Schwarzen Adler" eine gut besuchte polnische Wähler- 
Versammlung statt, in welcher der aufgestellte Reichs­
tagskandidat Herr Sas von Jaworski-Lippinkeu sein 
Programm entwickelte. Aus demselben soll folgendes 
hervorgehoben werden: Die Polen müssen fest zu- 
samminstehen und das sesthalten, was sie von den

etwa 126 000 Mk. jährlich erbringen 
so daß, wenn dem Unternehmen die

zu Theil werbe, die Bahnen schon 
15 Jahren keinen Zuschuß mehr erfordern 
Herr Geheimrath Doehn erklärte auSdrück- 
er ein Freund von Kleinbahnen sei, auch 
Allgemeinen gegen die geplanten Linien

der städtischen Schuldeputation ist von der

Vorsahren ererbt haben, damit sie nicht unterdrückt 
werd ii. Wenn m n tbnen fl cht-n auf- l ge, w 
müsse man ihnen auch R-chte gewähren. W"nn er 
auch Gutsbesitzer sei, werde er doch auch für das 
Wohl eines jeden an deren Standes cintret n. — In 
der letzten Generalversammlung des Borschußv.t.ins, 
eingetragene Genoss, nschaft mir unbeschränkt, r H^tung, 
wurde d r Verwaltnna-bericht erstattet. Es b-rüg 
der Umsatz für 1895 980163,52 Mk., die Einnahme 
und Ausgabe 258856,92 Mk., der R strveso^ 6300 
Mk., der Spezialreservetond 1034,11 Mk., die Divi­
dende 1425,12 Mk.

Schirwmdt, 31. Mai. In einem Kruge zu 
Pillwißken übernachtete vorgestern eh Bärenireiber. 
Seinem Bären wurde der noch Tags vorher von 
einem verkauften fetten Schweine bewohnte Siall zur 
Schlafstätte angewiesen. In der Nacht wurden die 
Bewohner und auch der Bärenführer durch ein mrcht- 
bares Geschrei und Gebrüll aus ban Schlafe g w-ckt. 
Letzterer war der erste aut dem Platze, fand den Stall 
erbrochen und darin einen Menschen, der von Meister 
Petz in fester Umarmung gehalten wurde. Auf den 
Zuruf des Bärenführers wurde er losgelassen und 
Ö'ftanb nun zitternd und wehklagend dem Gastw rthe 
ein, daß er das Schwein hatte stehlen wollen. M 
™ «der den Strick um den Hals geworfen, fit et 
ihm rn SHwrin gefaßt und so gedrückt worden, daß 

n»»no4en krachten. Da der Mann, 
«röetter aus einem benachbarten Doris, auch noch 
einen Arm bei dem Zusammenstoß gebrochen und über 
große Schmerzen in ber Brust klagte, so mußte die 
Polizeibehörde ihn gleich tn ärztliche Behandlung 
geben. Der Appetit auf Schweinebraten dürfte 
aber für lange Zeit vergangen sein.

E. Konitz, 1. Juni. In der unter dem Vorsitz 
des Superintendenren Rübsamen aus Mackrau bei 
CzerSk hier abgehaltenen Kreissynode der Kreise Konitz 
und Tuchel wurde nach längerer Debatte beschlossen, 
zum Zwecke der ersprießlicheren kirchlichen und sittlichen 
Bewahrung der Jugend an die Landräthe und Polizei- 
Verwaltungen der Diözese das dringende Ersuchen zu 
richten, durch Erlaß geeigneter Polizeiverordnungen mit 
Nachdruck dahin zu wirken, daß jugendlichen Personen 
im Alter unter 16 Jahren der Besuch der Tanzlokale 
sowie der ausschreitende Verkehr in Gasthäusern bei 
Androhung von Strafen untersagt werde. — Einen 
Selbstmordversuch machte der Arbeiter Haß aus 
Gr. Klonia. Mit einem Rasirmeffer durchschnitt der­
selbe sich in seiner Wohnung beide Elle iboßenflelenft’. 
Zum Glück kam noch rechtzeitig Hilfe, ehe er verblutete. 
Ueber seine That später befragt, erklärte H, er wollte 
sich zur Ader lassen, weil er an einem chronischen 
Magenkatarrh seit längerer Zeit leidend ist.

Vischofswerder, 31. Ma'. Herr Reinbold hat 
sein Amt als Sladlkümmerer freiwillig niedergelegt; 
die Stelle soll zum 1. Juli neu besetzt werden. — 
Die Wahl des Bürgermeisters a. D. Kollpack zum 
Mitgltede der städtischen Schuldeputation ist von der 
Regierung bestätigt; die Einführung des Herrn K. 
hat bereit- stattgefunden. — Herr VerbandS'Revisor 
Pohl auS Königsberg hat in der vergangenen Woche 
im Beisein des Aufsichtsraths die gesammte Geschäfts­
führung des hiesigen Vorschuß Vereins eher eingehen­
den Revision unterzogen und festgestellt, daß sie vom 
Vorstände in mustergiltiger Weise geführt wird. Dabei 
wurde auch festgestellt, daß die Mitgliederzahl stetig 
zunimmt. und daß der Geschästsumsatz gegen den vor­
jährigen wieder bedeutend gestiegen ist. Der über­
wiegende Theil der Mitglieder sind ßanbtoirtbe.

@d)tteibemüf)l, 30. Mai Vor etntaen 
verschwand plötzlich daS 4 Jahre all? SoyNcgeN des 
ArbeiterS Westphal zu Kegelsmühl aus ber elterlichen 
Behausung. Man suchte lange Zeit vergeblich nach 
dem Kinde, erst am dritten Tage wurde es als Leiche 
in einem Roggenselde, mit Gras bedeckt, gefunden. 
Die 16 Jahre alte Tochter des Arbeiters E. in Keqrls- 
mühl hatte das Kind ertränkt und bann die Leiche 
auf daS Roggenfeld getragen. Ais Grund zur That 
gab die Mörderin an, der Knabe habe sie mit Steinen 
geworfen und sei deshalb von ihr zur Strafe ertränkt 
worden.

Roseuberg, 1. Juni. Der hiesige Kriegrrverein 
wird am 19. Juli d. Js. sein Stiftungsfest feiern, 
welches gleichzeitig mit ber Weihe einer neuen Fahne 
Verknüpft werde» wird. Das Fest verspricht ein reckt 
großartiges zu werden, da zu demselben 10 auswärtige 
Vereine eingeladen sind. Einladungen sind ergangen 
an die Kriegervereine zu Bischofswerder, Cbristburg, 
Danzig, Dt. Eylau, Fr ystadt, Marienburg, ebenso an 
den dortigen MiUrärverein, an den Kriegeivcrein zu 
Raudisttz, Riesenburg und Sommerau.

Königsberg 1. Juni. Ein neues trauriges 
Motiv zu einem Gemälde, wie es Neides vielge nannte 
.Lebensmüden" sind, bot gestern ein Leichenfund vor 
dem Friedländer Thore. Dort wurden im Festungs­
graben die Leichen zweier junger Leute, eines Mannes 
und eines Mädchens, autgeschwemmt, deren Arme 
mittelst Taschentuchs aneinander geknüpft waren. D e 
Leichen wurden nach der Anatomie geschafft. Offen­
bar hat man es hier mit dem seit dem 27. v. Mls. 
sammt seiner Braut verschwundenen Färbergesellen zu 
thun. — Der Verein der Liedersreunde hielt am 
letzten Sonnabend feine diesjährige ordentliche General­
versammlung ab, in welcher der Vorstand den Jahns- 
bericht erstattete, der recht günstig abschließ'. Dem 
Verein gehören 537 Mitglieder außer den 22 Ehren­
mitgliedern an. Die Finanzlage ist eine erfreulich 
gute und es konnten die Verpflichtungen, welche die 
Corporation durch Errichtung eines eigenen Sängcr- 
heimS übernommen, voll und ganz eingelöst und in 
der Amortisation planmäßig fortgeschritten werden. 
Dem Kassierer wurde Decharge ertheilt und alsdann 
die CooptationSwahlen des VoistandeS durch die 
Generalversammlung bestätigt. Demnach ist Kasseu- 
verwalter S'-rr Regierungssekretär Hopp, Hausver-F 
Walter Herr Drogist Mahlke. Zum stellvertretendes 
Ordner des Vereins wurde einstimmig Herr Weim 
Händler Lehmann (§[tma Albert Bank) gewählt. Das 
große Concert zum Besten dcS Dirigent-n Herr" 
^ob. Schlrmer findet bestimmt am 12 Juni er. in 
^r Conccrthalle des Thiergartens statt. An btifl 
Bundessängerfest in Stuttgart werden sich 30 Tlit* 
glkber betheiligen.

Königsberg 1. Juni. Zu dem heute früh i>‘ 
den Räumen ber Bülg:rreffource eröffneten oftpreußi- 
fchen Bezirkstage des Fleischecverbandes hatten si« 
bereits gestern aus fast sämmtlichen Städten ber dies­
seitigen Provinz die Mitglieder des Verbandes. w" 
dem Vorsitzenden drs deutschen Fleischertaudes, Herr» 
Stein auS Lübeck, eingesunden. Es fand Volmtstagd 
von 9 bis 11 Uhr eine Sitzung des Vorstandes 
der von 11 bis 1 Uhr eine Vorführung der neueste" 
elektrisch betriebenen Maschinen des Fleischcrgewerbes 
(Wurststopf- und Fleischmahlmaschinen) folgte. Nam 
einem gemeinschaftlichen Mittagessen werden em 
Jnstrumentalcor.c<rt und humoristisch Vort'äge 
den Tag beschließen. — Ein großes Gartenfest b 
am Sonntage die .Typograph!«", ber Verein 



sehr reger, such augenblicklich sind zahlreiche Lehre­
rinnen- und Stellengesuche zu erledigen. Die Centrai- 
stelle der ganzen Stellenvermittelung befindet sich 
Leipzig, Pfaffendorfersiraße 17.

Der freie Lehrerverei« „Lahme Hand" hielt 
am vergangenen Sonnabend seine Monatssitzung im 
Vereinslokale ab. Der Vorsitzende, Herr Knoff Ober- 
kerbswalde, sprach in seiner Begrüßungsrede sein Be­
dauern über das gefallene Lehrerbesoldungsgesetz aus. 
Herr Lemke-Unterkerbswalde hielt einen Vortrag über 
das Thema: „Das Diktat in der Volksschule." Die 
nächste Sitzung soll am 27. Juni abgehalten werden.

Versammlung Eine in Graudenz abgehaltene 
Versammlung von Delegirten polnischer landwirth- 
schaftlicher Vereine Westpreußens, an der sich 25 Ver­
treter von 12 Vereinen betheiligten, hat beschlossen, 
von einer Centralisirung des westpreußischen bäuer­
lichen Vereinswesens abzusehen und nur einen aus 
fünf Personen bestehenden Generalvorstand zu wählen, 
der das Recht haben soll, in den einzelnen Kreisen 
Vertrauensmänner zu kooptiren. Aufgabe des Vor­
standes ist es, die Aussicht über die Vereine zu üben; 
die Vertrauensmänner sollen in den ihnen zunächst 
befindlichen Vereinen in gleichem Sinne wirken. Die 
in der Versammlung nicht vertretenen Vereine sollen 
ersucht werden, diesen Beschlüssen beizutreten. Dem 
Generalvorstand gehören an Pfarrer Baczkowski, 
v. Donimirskk, Domaradzki, Zelma und Kocki.

(G. G.)
Genossenschaft Freiwilliger Krankenpfleger 

im Kriege. Wie uns mitgetheilt wird, nähern sich 
die Kurse nunmehr ihrem Ende. Es hatten sich ur­
sprünglich 335 Theilnehmer, einschließlich 18 Feuer­
wehrleute, gemeldet. Von diesen wurden eingestellt 
ca. 260 Theilnehmer (einschließlich der 18 Feuerwehr­
leute). Die Qualifikation haben jetzt 165 Theilnehmer 
incl. 14 Feuerwehrleute erhalten.

Das fünfzigjährige Priesterjubiläum begingen 
gestern nachstehende vier katholische Geistliche der erm- 
ländischen Diözese: Domkapitular geistlicher Rath 
Feherstein in Frauenburg, Pfarrer Heinük in Gr. Lese­
witz bei Marienburg, Pfarrer Poschmann in Plaßwich 
bei Braunsbrrg und der neuernannte Domkapitular in 
Frauenburg Armeebtschos a. D. Namszanowki in Oliva.

Wahl. Herr Bürgermeister Waldhardt in 
Tolkemit, dessen Wahlperiode mit dem Jahre 1897 
abläuft, ist von der Stadtverordneten-Versammlung auf 
weitere 12 Jahre als Bürgermeister der Stadt 
Tolkemit gewählt.

Westp. Spiritus - Verkaufs - Genoffenschaft. 
Am Mittwoch Nachmittag 2 Uhr findet im Hotel 
„König von Preußen" in Marienburg die konstituirende 
Versammlung der Westpreußischen Spiritus-Verkaufs- 
Genossenschaft statt. Es sind sämmtliche Brennereibe­
sitzer der Provinz eingeladen.

Eisenbahnbrücke. Der im Herbst v. I. unter­
brochene Umbau der Eisenbahnbrücke über den Elbing- 
fluß wird nunmehr fortgesetzt, und wird die Brücke 
während des Umbaues eingeleisig befahren. Der 
mittlere Pfeiler, welcher in der Fahrrinne steht und 
der Schifffahrt hinderlich ist, wird entfernt und die 
Brücke mit einer widerstandsfähigeren Eisenconstruktion 
versehen, welche den bisher erforderlichen Pfeiler ent­
behrlich macht. Der Fußverkehr über die Brücke wird 
während des Umbaues eingestellt, und seitens der 
Eisenbahn-Verwaltung mittelst Fähre über den Elbina- 
fluß vermittelt. H

Genehmigtes Reglement. Das nach den 
Reglements der Provinzialirrenanstalten zu Schwetz 
und Neustadt ausgearbeitete Reglement für die 
Provinzialirrenanstalt Conradstein hat die Genehmigung 
der Minister des Innern und der geistlichen, Unter- 
richts- und Mediztnalangelegenheiten erholten.

Dre Kurze Hinterstrafle ist für den Wagen­
verkehr zur Zeit gesperrt wegen der gegenwärtig statt' 
findenden Neupflasterung. Ebenso wird das Pflaster 
der Mühlenstraße zur Zeit erneuert.

Von der Bah«. In eine bedrängte Lage, welche 
mit Lebensgefahr verbunden war, gerieth am Sonntag 
Abend der Fleischermeister K. von hier. Als derselbe 
gegen 1G Uhr Abends von einer Geschäftsfahrt nach 
der Stadt zurücksuhr und den Bahnüberweg Unter» 
kerbswalde passicte, wurde die Schranke herunterge» 
lassen, und er somit eingeschloffen, als er mit seinem 
Fuhrwerk mitten auf dem Geleis war, welches der 
Courierzug jeden Augenblick passiren sollte. Das Rufen 
und Schreien des K. und seiner Familie wurde von 
Beamten nicht gehört, und schon war das Licht der 
Lokomotive zu sehen. Nun mußte K. an die Rettung 
seiner Familie und eigenen Person denken und war 
im Begriff, den Wagen zu verlassen, als die Schranke 
zum großen Glück geöffnet wurde. Kaum war der 
Hintere Theil des Wagens vom Geleise, da fauste der 
Zug vorbei, und entging K. sammt seiner Familie mit 
knapper Noth der Lebensgefahr, in welcher sie ge­
schwebt halten. Die Insassen des Schnellzuges haben 
von der ihnen drohenden Gefahr wahrscheinlich nichts 
geahnt.

, Radfahrer hatte gestern Nach-
ba§ in der Heiligengeiststraße einen
"^fahren; dieser, anscheinend angetrunken, 

belästigte den Radier für seine Unvorsichtigkeit in 
einer übermäßig rohen Weise und dürste zufrieden sein, 
mit heiler Haut davon gekommen zu sein.

Im hiesigen städtischen Krankenstifte war 
Ende April ein Bestand von 37 Kranken. Der Zu­
gang im Mai betrug 43 Kranke, der Abgang 47, von 
denen 44 als genesen entlassen und 3 gestorben sind. 
Es verbleibt also Ende Mai ein Bestand von 33 
Kranken (21 männl. und 12 weibl)

Unfall. Gestern gegen Abend kam in der Post- 
uraße beim schnellen Fahren ein Pferd der Droschke 
Uir. 1) zu Fall und wei! hierbei die Delchselspitze ab- 
vrach drang die mit 4 Damen besetzte Droschke noch 
S* -?DrtDeö — auf das gestürzte Pferd, daß das- 

k uverwhren wurde und ein Wagenrad thatsächlich 
aus dem Oberschenkel des Pferdes stehen blieb. Er- 
schrocken sprangen die Domen vom Wagen. Bald 
ober hatte der Kutscher das Gefährt vom Pferde ge­
schoben, das Thier wieder eingeschirrt, die Spitze der 
zerbrochenen Deichsel befestigt und lud dann mit einer 
Miene, als wäre das so bei Droschkenpferden ein 
tägliches Borkommniß, die Damen kaltblütig zur 
Welterfahrt ein. Zögernd folgten die Damen dieser 
Einladung. Dem davoneilenden Pferde aber war der 
Unfall wenig anzusehen und die bei der Sstlle sich 
angesammelten Menschen merkten nun so recht mit er­
staunender Bewunderung, „was ein (Droschken-) 
Pferd doch olles auszuhalten vermag."

Wie sollen wir tut Sommer unsern Durst 
stillen? Viele Menschen glauben dies dadurch zu 
erreichen, daß sie massenhaft kaltes Wasfir trinken. 
Dies reizt aber nur die Schweißdrüsen zur vermehrten 
Thätigkeit, wir schwitz?n also stärker, und das Durst­
gefühl stellt sich wieder ein. Völlig unklug ist es 
auch, sich zu diesem Zweck der alkoholischen Reizmittel 
zu bedienen. Für eine Zeitlang lindern sie immerhin 
den Durst, bald aber führen sie eine Erschlaffung der

berger Buchdrucker, im Schühenhause artangirfi zu 1 
dem sich außer den Jüngern der schwarzen Kunst | 
nucb eine sehr zahlreiche FesttheUnehmerschaft zu- 
mjvmengefunden hatte. Den Schwerpunkt des Festes 
bildeten Instrumental- und Vokaleoncert, ersteres von 
der Kapelle des Kürassierregiments Graf Wrangel 
(Ostpreußisches) Nr. 3 unter Leitung des Stabs­
trompeters Herrn Pein, letzteres von der Gesangs­
abtheilung der „Typographia", mit Herrn Musik­
direktor Franz an der Spitze, ausgesührt. In 
wirkungsvollem Wechsel wurde hier tote da Hübsches 
und Hörenswerthes dargeboten, wofür denn auch der 
gebührende Beifall nicht ausblieb. Viel Fnude riefen 
die Volksbelustigungen hervor, unter denen die Blumen- 
verloosung und Abends eine große Fackelpolonaise den 
gewichtigsten Theil ausmachten. Das Fest, das in 

und als ein wirkliches Volks- 
Schluß barstellte, fand in einem Tänzchen seinen

29. Mai. An Stelle des Herrn 
SBtefe6 m!ae iret8 ..Heidemann ist Herr Landmesser 
Krei« n»^'SatnlIuu ald Kreisbaumeister für unseren 

gewählt worden.
«... ühlhanse«, 30. Mai. Die hiesige Meierei des 
verrn Pauls, welche schon seit 21 Jahren mit Erfolg 
^trieben wird, war bisher durch ein Göpelwerk in 
"OEWegung gesetzt worden und diente bis jetzt fast 
ausschließlich der Butterbereitung. Von jetzt ab ist 
sie, um die Milch besser verwerthen zu können, zu 
einer Molkerei mit Dampfbetrieb eingerichtet und soll 
oer Käsebereitung dienen. Zu diesem Zwecke hat P. 
eine stationäre Dampfmaschine und zwei Käsekesfil 
^.m^stellt und einen geräumigen Käsekeller gebaut, 
j?; , Maschine von 6 Pferdekräften ist von der in 
na*. Hinsicht rühmlichst bekannten Firma Hotop 
aus Elbing geliefert worden und bewährt sich sehr 
F ' Um zu dieser Erweiterung Platz zu gewinnen, 
SSL. » b°S angrenzende Grundstück von Herrn 
nock ur 3000 Mk. angekaust. Um den Dampf 
eine r^usnutzen zu können, ist mit der Maschinerie 
'""g DI- Mllchllese,
lägllth 'w« m. Zu. und es werden jetztÄÄte* H»' B Ich-'"' 2d--'

Abend noch ninrm Und auch am spaten

SÄXVWWSSd-rltetzen sie das Lsst- j-d°ch 

Scklnn m r? tn ber Tiefe verschwunden. Ein 
mUV^n unfähig gemacht haben, das Ufer zu 

niPin Cn" Leiche des 18jährigen Knechts Hage- 
iphJnxC wu*bc später aufgefunden und seiner im Dorfe 

Mutter zugesührt.
des polnll/' S-unL ®fe verbot den Festzug 
teÄ^Ä*** We Ser,be,6ell,BUnfl

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 9 ^r»ni iRQsi

5 Mittwoch, bin
hafter Win^d warmer, meist trocken. Leb-

Voswm^^lle». Die commissarischr Verwaltung des

Der Lehrer Schwarzrock tn Frankenfelde ist ,um 
alüiiMtieiiinta für die Standesamtsbezirke Okonin 
und Frankenfelde, Kr. Pr. Stargord, ernannt.

Die Seebernfsgenoffenschaft mit ihrem Vor- 
fipenden, dem Präsidenten der Hamburger Handels­
kammer, Herrn Leiszt, an der Spitze, 'traf heute tn 
n?rnJat)I bon etwa 50 Mitgliedern, mit dem Vor- 
mUtagsschnellzuge von Königsberg kommend, hierselbst 
b« ÄfeXSV"' "L"L"d°B-sichllgung 
Gäste sie sind boriunJhJ? tma ^^ichau, deren 
Besichtigung begb@?nhhrfmen- Späterhin wird eine 

Wolsfstatlfinden gitma Loeser &
®Oflelfanfl geplant. ^Nach 1« nacö

sang gedenken die ßerrenvon Vogel- 
.Humanitas" zu beKi & Ressource
den Besuch der Beruf^i-nnre^Ä^' m t Rücksicht auf 
heute Abend angeseichast das Concert auf 
Weiterreise. 816 ^at 9lm Abend erfolgt die 
so imväh^ auchEEaatta. Wie in früheren Jahren,

Bitb® «b™28. D-z-md°r d. I. 
I-l-rn, Sein? $HoEru?ere Ii*el,r 25iätlri0eS Jubiläum 

rlchlijadien 1894/qn den letzlen Bi-
j-tzl 62.200. m"" 6800 gewachsen und beträgt
und PwdlnzlallebrnveÄn? °^°u *" 80 Landes-
Nach dem Soffenbed*, "e «' 2168 Verbänden, 
lasse 1894 einen Befand bon 291420* mt 

einen solchen bon 7604,55 mt. gebobt 
fiütruJ,nb *" Berich,-zelt 1804/90 69 mnIUn?er.=

Von licwahrt worden, welche zusammen die Höhe 
La d'e einzelnen Be.räg

b,8 iw'Ich-n 15 und 325 Mk. Seit Abschluß 
Providenu^ "J* der Feuerversicherungs-Gescllschaft 
619 1882 bi- Ende 1895 sind für
Vereins 123 602 "mA^lieder des deutschen Lehrer- 
den Ausschuß inb an den geschäftsführen-
worden. B alg Bonifikationen 51,122,07 Mk. gezahlt 

Aurflu, nach ^chenschule unternahm gestern einen I 

swubig war e n. Wenn auch der Weg 
Schaar eine rrchj ? herrschte doch unter der kleinen 
größeren Mädchen ? Stimmung; von den 
zum Vortrage gebracht einige Lieder recht hübsch 
kchrten die Kinder, mit t 1 Anbruch der Dunkelheit 
^ach der Stadt zurück. Qtv 9cn Lampions ausgerüstet, 

®'SeÄiSSSSiJa r.®u6‘”‘iBC" 

tm.^wächkliches ertoetfprf hat sich wieder um 
Erziehers flan3en 792 Stellen' füV 1895*/9x

bcUttsf,9en>* tn g%.n?rJ^e wit demselben verbunde- 
tflIf $ec ^hrerinnen v^and, 180 durch den Verein 
m J,^er ^hrerknuen ? an^ 90 durch den Verein 
x tn deutsch in Frankreich und 14 durch den 
^'Ichastsve.kehr " L^erinnen in Italien. Der 

r das ganze Jahr hindurch ein

Blutgefäße herbei und vermehren die Herzthätigkeit, $ 
wetzhalb ihrer Einnahme bald die Vergeltung folgt, z 
Dagegen ist während der heißen Jahreszeit der Ein-1 
fluß der Säuren zu beachten. Der Geschmack mag | 
entscheiden, ob man diese oder jene Säure wählt, i 
Eine schwache Lösung von Citronen- oder Weinstein? 
säure wird erfahrungsgemäß viele Leute erfrischen 
Es empfiehlt sich auch, die kleine Mühe sich nicht ver­
drießen zu lassen, zu Hause eine gute Limonade zu 
bereiten, und sie durch Mischung mit reinem Soda­
wasser angenehm zu machen. Zucker sollte man gar 
nicht hinzusetzen, da er bei seiner Oxydation zu viel 
Hitze entwickelt.

Ruhestand. Herr Lehrer Knoff Oberkerbswalde 
beabsichtigt, am 1. Oktober d. Js. in den Ruhestand 
zu treten.

Kleinbahnprojekt. Zur Zeit finden die Ver- 
meffungen zu der Kleinbahn, welche durch die rechts­
seitige Nogatniederung führen soll, statt.

Unglücksfall. Am 27. v. Mts. wurde der Alt- 
sitzer Samuel Manske aus Neustaedterwald in der 
Nähe der Dampsentwässerungsmühle von Veegewald 
in einem Graben am Wege todt aufgefunden. Ob 
ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegi, hat sich 
nicht gleich feststellen lassen, und ist dieserhalb der 
Königlichen Staatsanwalt in Elbing Mittheilung ge­
macht worden.

Verhaftung. Gestern Abend zog sich der in der 
Wasserstraße wohnhafte Schlosser August W. seine 
Verhaftung deshalb zu, weil er in trunkenem Zustande 
seine Ehejrau mißhandelte und seinem Hauswirth mit 
einer Holzaxt zu Leibe ging.

Schöffengericht. Der Arbeiter Joseph Packeiser 
von hier belästigte am Abend des 24. März d. Js. 
die Klempnersrau Braun in der Fuhrgaffe in einer 
ungebührlichen Weise, wofür ihn eine Gefängnißstrafe 
von 6 Wochen traf: übrigens steht Packeiser im Ver­
dacht, derartige Vergehen wiederholt ausgeführt zu 
haben. — Die Arbeiter Ferdinand Briehn und 
August Feyerabend, Maurer Anton Grabowski und 
Friedrich Ritter aus Pangritz-Colonie, sind beschul­
digt, am 19. Februar sich gegenseitig gemißhandelt zu 
haben. Die Sache wurde vertagt; Grabowski wurde 
aber wegen ungebührlichen Betragens vor Gericht in 
eine sofortige Haststrafe von 24 Stunden genommen, 
weil er, trotz auf der Anklagebank, seine Mitangeklagten 
derbe beschimpfte. — Der domiztllose Schlosser 
Rudolf Schulz erhielt wegen Bettelns 3 Tage Haft. 
— Der Fleischermeister Julius Regutzki von hier, der 
mit seinem Fuhrwerk die Arbeiiersrau Klein über­
fahren, wurde wegen fahrlässiger Körperverletzung in 
eine Geldstrafe von 10 Mk. eventl. 4 Tagen Gefäng­
niß genommen. — Dem Musiker Carl Range von 
hier wurde wegen gefährlicher Körperverletzung eine 
Woche Gefängniß zudiktirt. — Die Gesindevermietherin 
Gerkuhn von hier, die die unverehelichte Anna Kosching 
ohne polizeiliche Meldung beherbergte, erhielt 2 Mk. 
Geldstrafe oder 1 Tag Haft. — Der Knecht Franz 
Arendt aus Bartkamm, der dem Besitzer Pök in an­
getrunkenem Zustande mehrere Fensterscheiben zer­
schlagen, wurde wegen Sachbeschädigung zu 6 Mk. 
ober 1 Tag Gefängniß verurtheilt.

Aus dem Gerichtssaal.
— Im Prozeß Schüler gab am Sonnabend 

Premierltcutenant Walewskt zu, er habe der Vorschrift 
entgegen öfter die Soldaten bei 8—10 Grad Kälte 
im Freien exerzieren lassen. Auch habe er wohl öfter 
die Leute mit „Lump", „Haüunke" rc. angeredet. Die 
Zeugen Schwarze aus Bremen und Schoppa aus 
Friedenau, die selbst Arbeitssoldaten gewesen, be­
kundeten übereinstimmend, daß Hauptmann Moll unter 
den Arbeitssoldaten Spione gehabt habe, die die 
Anderen behorchten. Stürmische Heiterkeit erregte die 
Erzählung des Zeugen Schoppa, Hauptmann Moll 
habe nach dem Abgänge Schülers einmal gesagt, 
Schüler hätte das Realgymnasium besucht, 
habe das Gehörte aber nur halb verdaut. Er, 
Moll, sei ja nur ein dummes Luder, aber Schüler 
wäre noch dümmer. Major Kellner aus Mainz, der eine 
Zeit lang Compagnieches des Angeklagten Schüler war, 
bekundet, daß dieser sich im Regiment im Großen und 
Ganzen gut geführt habe, jedoch wegen verschiedener 
Handlungen und Aeußerungen, aus denen auf einen 
Widerwillen des Angeklagten gegen militärische Ein­
richtungen zu schließen war, mit kleinen Disziplinar­
strafen belegt worden sei. Verschiedene Zeugen, 
die mit Schüler zusammen gedient haben, be­
kundeten, daß er nicht, wie die Anklage be-- 
hauptet, die Kameraden aufgestachelt, sondern immer 
in gutem Sinne einzuwirken gesucht habe. In 
der Königsberger MenagLangelegenheit, in der sich 
Schüler beim Jnsp^ctor der militärischen Strafanstalten 
General von Zienietzki beschweren wollte, aber nicht 
vorgelassen wurde, wurde auf Zeugenvernehmung ver­
zichtet, da wie der Präsident bemerkte, dem Angeklagten 
Schüler schon vor der Verhandlung mitgetheilt worden 
fei, daß er in Bezug auf die behaupteten UnregeL 
Mäßigkeiten bei der Menage tn Königsberg i. Pr. 
Recht hatte. Es ist thatsächlich richtig, daß die Un­
regelmäßigkeiten vorgekommen sind. Der Staatsan­
walt Zaehler bestritt in seinem Plaidoyer, daß die 
Behauptungen Schülers in seinen Broschüren sich als 
wahr erwiesen hätten und beantragte gegen Schüler 
1 Jahr und 6 Monate Gefängniß, ferner die Unbrauch 
barmachung der beleidigenden Stellen der Broschüre und 
Publikationsbefugnis in Gemäßheit des § 200 für den 
Kriegsminister, gegen d:n Verleger Lutz eine Ge- 
sängnißstrafe von 2 Monaten. Die Rechtsanwälte 
Brand und von Jssendorff plaidirten auf Freisprechung 
beider Angeklagten. Schüler habe in gutem Glauben 
gehandelt, er habe die Unhaltbarkeit des jetzigen Be­
schwerderechts und des militärischen Strafverfahrens 
darlegen wollen und hatte auch Veranlassung und das 
Recht dazu aus Grund der Erfahrungen, die er in 
der Strafabtheilung gemacht habe. Das Urtheil 
lautete, wie schon gemeldet, gegen Schöler auf 8 
Monate Gefängniß, gegen Lutz auf eine Geldstrafe von 
1000 Mk. Die Kosten des Verfahrens wurden den 
beiden Verurtbeilten auferlegt, den Beleidigten wurde die 
Publikumsbefugnißzugesprochen. In der Begründung des 
Urtheils nahm der Vorsitzende Bezug auf die Aeußerung 
des Kaisers: „Es ist die Pflicht ^ines jeden Deuhchen, 
das Volk in Waffen hochzuhalten!" Wenn der Kaiser 
w gesprochen habe als Herold des deutschen Volkes, 
so müsse dem jeder gute Deutsche unbedingt zu stimmen. 
Der Angeklagte sei ein Mensch, bei dem die Opposition 
bis in's Maßlose gehe, wenn es sich um einen Vor­
gesetzten handele, während er sonst ein guter und treuer 
Mann sei. Der Sinn für militärische Zucht und 
Ordnung fehle ihm vollständig. Anzuerkennen sei seine 
selbsterworbene große Bildung und Intelligenz. Die 
Ansich', daß ihm s. Z. Unrecht geschehen ist, habe sich 
unausrottbar bei ihm eingewurzelt und aus dieser 
Ansicht heraus habe er die Beleidigung begangen.

Telegramme.
Berlin, 2. Juni. Der Kaiser wohnte heute um 

11 Uhr im Opernhause einer Probe bei nach Moskau 
zur deutschen Botschaft abgehenden Orchesters bei. 
welches dort am 6. Juni ein Concert veranstalten 
wird.

Berlin, 2. Juni. General - Feldmarschall Graf 
Blumenthal ist aus Italien in bester Gesundheit hier 
wieder eingetroffen.

Berlin, 2. Juni. Der Ausstand der Schuhmacher 
(Schoßarbeiter), welcher über 5 Wochen gedauert, ist 
gestern beendet worden.

Berlin, 2. Juni. Dem „Tageblatt" zufolge be­
absichtigt Broemel, gleich nach den Ferien im Ab­
geordnetenhause die Regierung zu interpelliren betreffs 
der Bedingungen, an welche die Abgabe der billigen 
Arbeiterfahrkarten zur Berliner Gewerbe-Ausstellung 
geknüpft ist.

Berlin. 2. Juni. Die „Vossische Zeitung" 
meldet, der Gerichts - Asfissor Erich von Lücke, seit 
1894 interimistischer Bezirks - Amtmann in Kamerun, 
erschoß sich auf der Urlaubsreise nach Europa bei 
Cap Palmas-Libelia. Mittheilungen über den Grund 
des Selbstmordes sind nicht vorgefunden.

Wildpark, 2. Juni. Die beiden ältesten kaiser­
lichen Prinzen sind heute früh wieder nach Plön 
abgereist.

Athen, 2. Juni. Der Ministerrath beschloß, der 
Pforte Vorstellungen wegen der Entsendung von 
Truppen nach Kreta zu machen.

Antwerpen, 2. Juni. Auswärtige Meldungen 
über die angebliche Katastrophe bet der Sonntagsvor­
stellung im Cirkus Lockhardt sind übertrieben. Etwa 
20 Personen erlitten nur leichte Hautabschürfungen.

London, 2. Juni. Times-Meldung aus Cairo. 
Das Urtheil betreffs der öffentlichen Schuld ist augen­
scheinlich nur deshalb ausgeschoben, damit der Prozeß 
nicht mehr vor den in diesem Monat beginnenden 
Ferien vor den Appell-Gerichtshof gelange.

London, 2. Juni. Nach den von „Daily News" 
veröffentlichten Berichten des Vice»Consuls Fitzmaurice 
beträgt die Zahl der Opfer bei der Metzelei in Ursa 
etwa 8000.

Maffauah, 2. Juni. Die Genietruppen, welche 
nach Aduah abgegangen sind, um die italienischen Ge­
fallenen zu beerdigen, fanden in der Nähe deS 
Schlachtfeldes noch drei italienische Soldaten, welche 
ihr Leben weiter gefristet hatten und jetzt von den 
Genietruppen ausgenommen wurden. Lieutenant Lori 
und 18 verwundete, gefangene Italienische Soldaten 
sind in das italienische Lager zurückgekehrt.

Prätoria, 2. Juni. Gestern wurde in allen 
Kirchen Gebete für baldige Genesung des Präsidenten 
Krüger und seiner Gemahlin abgehalten. — Unter 
einflußreichen Personen im Rand ist eine Bewegung 
im Gange, au8 dankbarer Anerkennung für die Frei­
lassung der Gefangenen, dem Präsidenten Krüger 
einen großen Flügel zu stiften.

Tetegraphische Börsenberichte.
Berlin, 2. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Börse: Fest. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V-PCt. „ „ . . .
3 PCt. 
4 pCt. Preußische ConsolS . . .

 
o n ft ....
3Vs pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . 
3Vs pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten  
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit...........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priovitäten

1.16.
106.60
105,10
99,60

106.20 
105,0
99,70

100.60
100.20
104.20
103.80 
17015
216.80
88 00
68 50
86 90

207.80
124,70

2.|6.
106,60
104,80
99.50

106.10
104,90
99,70 

100 60 
100,30
104.10 
103 90 
170 20 
216 65
88 00
68.50
87,00 

208,00 
124,25

Produkten-Bör
CourS vom  
Weizen Juni  

September  
Roggen Juni. . .  

September  
Tendenz: flau.

Petroleum loco .  
Rüböl Juni  

Oktober  
Spiritus September

A.|V

149.25
145.25
113,75
116 50

19 30
44 9)
45 30
38 6 J

2.|6.
148 2)
143 00
113 00
115 50

19,30
45 00
45 30
38,6 '

Königsberg, 2. Juni, — Uhr — Min. Mittags.
(Von Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommi>sionSgcschä-tO 
Spiritus pro 10,000 L % excl Fah.

Loco nicht contingentirt........................... 3280 Geld.

Spiritusmarkt.
Danzig, 1. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 

continaentirt 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,50 
Gd., Juni —Gd., Juni-Juli —,— Gd.

Stettin, 1. Juni. Loco ohne Faß mit —,— Jt. 
Konsumsteuer 32,40, loco ohne Faß mit — Jt 
fteuer —, pro Juni-Juli —, pro August-Sept. —.

Muster 
franco 

ins 
Haus.

Mode­
bilder 
gratis.

DamenHeideretöffe
Waschstoff, garantirt waschächt, 

ä 28 Pfg. pr. Mtr.
Mousseline laine, reine Wolle, 

ä 65 Pfg. pr. Mtr.
versenden in einzelnen Metern franco

Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M.

Separat-Abthellung In Herrenkleiderstoffen.

Buxkin ä Mk. 1.35 pr. Meter.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

w. H. Mieick, Frankfurt a. M.
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liiederhain.
Vollzählig; Gast da!

Die empfindliche und zarte Haut
der Frarrrrr und Kinder verlangt zu ihrer Pflege eine absolut 
reine, milde und fettreiche Seife. Keine eignet sich hierzu besser 
als die in Qualität unübertroffene altrenommirte

Doering's Seife mit der Eule.
Besseres kann nicht empfohlen werden. Ueberzeuge man sich doch 
gefälligst durch eine Probe. Doering's Keife mit der 
Gute ist überall ä 40 Pfg. erhältlich.

KraMslhwtlger Spargel,
8 Pfd. für 4,50 p. Post franco 
und Nachnahme versendet täglich frisch

Leonhard Arens,
Braunschweig.

lllt,

Neu I Neu!

Radfahrer-
VBriandljings-afise.

toitilis» Eusfrmi 
Blätter für ausgewählte 

Salonmusik.
Monatl. zwei Nummern 

(mit Textbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk.

Probenuinmern gratis und 
franco.

Rosenthals . .
Verlagsbuchhandlung, Leipzig.

Eine tüchtige

Iuhdirektrice 
sucht per sofort A. Jsrael, 

Bischofswerder

rrocke»-NM-«.UMMstrSe« 
Lacke, Iirnisse, Kmsck 

Schablonen, Kitt, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität 

am billigsten bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelsarben.

i

Kür mein
Schuhwaaren-, Manufaetur-, 

Zerren- und Damen-Confeetions-Geschäst 
suche per sofort oder spätestens 15. Juni resp. k^Juli er. 

einen tüchtigen rungen Mann, 
einen Lehrling 

jüdischer Confession^die perfeet polnisch sprechen können.

A. Mendelsolm, jr. Stargard.

s ' ■58s18

1

Jeder erhält
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp,
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

Maimslislc»
herben gesucht durch J. Koslowsk* 
Danzig, Tobiasgasse 25.

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Gertrud Knauer-Herz- 
berg (Elster) mit dem Kaufmann Herrn 
Franz Hohnfeldt-Königsberg.

Geboren: Herrn Richard Dombrowski- 
Lyck T. — Apotheker Herrn O. 
Stranß-Rosenberg S.

Gestorben: Major a. D., Ritter pp. 
und Strafanstalts-RendantHerr Oskar 
Bellardi - Gr. Bartelsdorf. — Frau 
Rentier Dorau geb. Penke-Dragaß. 
— Herr Heinrich Naused - Tilsit. — 
Frl. Minna Herbst - Tilsit. — Frau 
Louise Rehfeldt - Garnsee. — Frl. 
Emma Herrmann-Königsberg.

Weber’s
Carlsbader
Kaffeegewürz
ist unstreitig das edelste 
Kaffeeverbesserungsmittel der Welt.

Ueberall
zu haben.

in Alpacca, Panama etc. 
in allen Weiten, auch 
für corpulente Herren. 

Pique-Westen

finden bei hohem Lohn dauernde $

W8fti9Unk Klescz,
_______ Osterode Ostpr.

WW ,77 
auf Bauarbeit finden dauernde Besck^ 

gung bei c Jordan

Hintere Vorstadt 5E^>

3llustriri
Jteine Annoncen uPreis-Courante

Lederabfälle
zu Brandsohlen, Kappen 2c; ä 50 Pf. 
pro Pfund. Kernstücke zum Besohlen, 
Oberflicke ä 60 Pf. pro Pfund. Post- 
packet von 10 Pfund versendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder­
versandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin HO. 18. ...

Makulatur
(ganze Bogen)

ist wieder zu haben in der

Exped. der..Altpr. Ztg/

Anentöehrttch 
für jeden Kaushall.

Wir versenden unter Garantie 
für beste Qualität:

150 Stck. Nähnadeln, fort., laStahl 
1O „ Stopfnadeln „
5 „ Häkelnadeln „ „

50 „ Haarnadeln, fein lackirt 
50 „ Kopfnadeln, versilbert

3 Spiele, ä 5 Stück, Strick­
nadeln, sortirt

5 Stck. Fingerhüte, sortirt, ver­
silbert u. vergoldet

1 „ hochfeinen Schuhknöpfer 
1 „ Scheere,0" lang,laStahl 

hochfein vernickelt 
alles zusammen für nur Mk. 2,80 gegen 

Postnachnahme franco.
Raffloer & Felderhoff 

Versandthaus 
Jserlohn i. Westfalen.

»y

ISimon Zweig, t

NeukEänseftdclN, 
zumeist von groß. weiß. Gäns. stammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe groß. 
Posten abzulassen. Prene: Wie sie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
ä Pfd. 1,50 Mk., ausgesuchte Waare, 
also nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
8 Mk. Gerissene Fcd. grau 1,75 Mk., 
halbweiß 8,50 Mk., _,^^ß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anstalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entstäubt. Daher kein 
Gewichtsverlust wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. — Garantie: 

Zurücknahme.
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch). Bon Hamburg, 

ladet «ach Elbing e « 
9. J««i d. Js. „Patriot“, 8. 
Capitän W. Budig. $

Güteranmeldungen und Namen 
Hamburger Ablader erbitten C. a 
Goltermann Nachfolger, -V0 
bürg, Paul Friers, Elbing.__ A

Hierzu eine Beilage. (

5

88

L
Kirchliche Anzeigen.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
D o n n e r st a g, den 4. Juni: 

Frohuleichnamsfest.
Vorm. 9^ Uhr: Herr Kaplan Ttetz.______

Elbinger Standesamt.
Vom 2. Juni 1896.

Geburten: Schuhmacher Gustav 
Sommer T. — Sattler Joh. Schitowitz 
S. — Fleischer Gustav Janzen T.

Aufgebote: Factor Gustav Neu- 
mann mit Anna HermanowSki. — Land­
wirth Franz Penner - Hshenwalde mit 
Helene Janzen-Elbing.

Sterbefülle: Milchhändlerin
Katharine Fuchs 49 I. — Arbeiterfrau 
Marie Marquardt geb. Klein - Pangritz 
Colonie 37 I. — Postschaffner Aman- 
dns Hoffmann T. 5 M.

MiuOO
5—6 Pfd., gut erhalten, sucht zu kaufeu

Mslkerei Marienwerder.

5—7 MklnstMen 
finden sogleich, auch später, dauernde Be­
schäftigung bei

F. Schlanke, Maler, 
Schwetz a. W.

_____________________________________

Uöhnmtg u. 3 Ultimo lt. N- 
zum Comptoir aeeianet, möbl. ob. un.möbl 
xn v. Nüye v. Fnwrich ;
gelegen, z. I.October resp, früher gesucht 

Off, u V.127 in d.Exped.d.Ztg. erbeten

I
Kin gut Mülles Ammer / 
in der Nähe des Friedr. Wilhelms-^ 

Platzes, von sofort oder später, 1 
mit auch ohne Pension, zu ver-1 
miethen. Wo? sagt die Exp. d. Ztg. |

Kkkamtma-»llS.
Zum Zwecke des Umbaus der 

Eisenbahnbrücke über den Elbing- 
siust sollen in den Brückenöffnungen 
Montage-Gerüste aufgestellt werden. 
Vorübergehend wird nöthigenfalls eine 
andere als die gewöhnlich benutzte zweite 
Brückenöffnung (von Westen aus ge­
rechnet) für den Verkehr durch die Brücke 
an Ort und Stelle angewiesen werden, 
anderenfalls ist während der Zeit des 
Umbaus stets die zweite Oeffnung (von 
Westen) für sämmtlichen Verkehr durch 
die Brücke zu benutzen. Während der 
Zeit des Umbaus wird die dem Verkehr 
dienende Brückenöffnung, welche eine 
lichte Durchfahrtsweite von mindestens 
9 m und eine lichte Höhe über Mittel­
wasser von mindestens 3,5 m erhalten 
wird, von Sonnenuntergang bis Sonnen­
aufgang sowohl an der oberhalb befind­
lichen als auch an der unterhalb belege- 
nen Einfahrt an beiden Seiten durch 
je ein weißes Licht bezeichnet sein.

Fahrzeuge und Flöße haben während 
des Brückenumbaus zur Vermeidung 
einer Beschädigung der Montagegerüste rc. 
die fragliche Durchfahrtsöffnung mit der 
erforderlichen Vorsicht zu passiren.

^Elbing, den 1. Juni 1896.

Königliche Strom- und 
Schiffsahrrs-Polizeiverwaltnug. 

Feinste englische Mntjes 
empfiehlt J2|]gefi Lotto,

Johannisstraße.

Endlich sind wir wieder
in der Lage, unsere berühulteGermania-Colleetko« 
zu dem fabelhaft billigen Preise von nur Mk. 7,50 
zu versenden und zwar besteht dieselbe aus folgenden 

15 Gegenstand«»»:
1 schöne Ooldin Herren- oder Damen-Remon- 
toir-Taschen-Uhr, Ankerwerk, genau gehend, zwei 
Jahre Garant. 1 schöne Goldin-Uhrkette. 1 Ber- 
loque (Anhängsel) zur Uhrkette. 1 Taschenmesser 
mit 2 Klingen, Korkzieher, Glasschneider, Glasbrccher. 
1 Messerschärfer „Blitz"; jedes Messer wird nach 
8- bis lOmaligem Durchziehen scharf. 1 Thermo­
meter, zeigt stets die Teinveratur genau und verlätz- 

t . lief) an. 1 Baroskop (Wetter-Anzeiger), zeigt die
bevorstehende Witterung 24Std. früher an. 1 englische Federwaage, wiegt bis 12V, fito. 
2 herrliche Wand-Decorations-Bilder, Landschaften, Seestückc oder Engel darstellend, 
in gemustertem polirtem Metall-Rahmen. 2 goldimttirte Manschettenknödfe mit 

Mechanik. 3 goldimitirte Chemisettenknüpfe.
1» StUck zusammen nur Mk. 7,50.

Versand gegen Rächn, oder vorherige Geldeinsendung durch die gerichtl. eingetragene Firma: 

Fei<h’s yenheiten-Vertrieb in Berlin C., Seydelstr. 5.

Pensionäre finden freundliche Auf­
nahme, Juni besondere Vergünstigungen. 

Villa Flora , Sturmhoefel.

Gebrannte Cnstee's, 
jeden Dienstag und Freitag frisch ge­
brannt (gute Qualität, vorzüglicher Ge­
schmack), pro Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 
u. 8,00, sowie sämmtliche andern 
Colonialwaaren in nur guter 
Qualität empfiehlt

Eugen Lotto, 
 Johannisstraße.

8 7. 7'
«wie e s finden von sogleich Beschäftigung bei

Alte Briefmarken! I joh. Peters, m«,
lauft Postfekretär Fuchs, Naumburg (S.).1 Dirschau.

Tüchtige

Feinmechaniker
sucht
F. W. Haack, Königsbetg

Kneiphöfische Langgasse 42/43.

t«

I

Original-Fass-Biere,
als:

AE" Siechen’sches Nürnberger Bier (Reif), "TBQ 
g|T Münchener „Spatenbrau11, Gabriel Sedlmayr, T|

M0T Dortmunder (lichtes) Bier, Union-Brauerei, TB# 
gT Culmbacher Export-Bier, L. Eberlein, *1

IflRT Pilsner Bier, Erste Pilsner Actien-Brauerei, 
empfiehlt

Friedr. Dieckmann in Posen
Alleiniger Vertreter obiger Brauereien._____________

Liederhain. '
IMF Sonntag, den 7. Juni d. I.: 3M

Großes
Vocal- und .Instrumental-Concert ; STD,-.; „Lk O__ ? za^L-t.:? 7.x «. .t V

in „B e 11 e v u e“
unter Mitwirkung des Männergesang-Vereins

SängervereiiioLiederfreunde
aus Danzig

und der ganzen Elbinger Stadtkapelle.
Eintrittskarten: 3 Stück zu 1 sind vorher bei den Herren

Selckmann, Friedrich Wilhelm-Platz, und Gustävel, Alter Markt 19, zu 
haben. Die passiven Mitglieder erhalten bei Herrn Kaufmann G. Ehrlich, 
Speicherinsel, Eintrittskarten bis Sonntag Mittags 12 Uhr. An der Kasse 50 3), 

Kinder 10 fy.
Anfang 4 Uhr, Gesang 5 Uhr Nachmittags.

__ _________ Der Vorstand. 

Benoit’s \nn f
Asien-Theater «. Cirens,11CUe

K* auf dem Excercierplatxe,
ist in einem eigens dazu construirten Eircus-Zelt ausgestellt, 

welches einen Raum für circa 1OOO Personen bietet.
Mittwoch, den 3. Juni, Rachm. 4, Abends 8 Uhr:

Zwei Haupt-Vorstellungen.
Entree: Numm. Platz 1 Jo, I. Platz 60 II. Platz 40 <H,

Stehplatz 20 Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen Sitz­
plätzen die Hälfte. Gallerie-Stehplatz 15 Billet-Vorverkauf nur zu Numm. 
Plätzen von 11—12 Uhr Vormittags an der Circus-Kasse.

Donnerstag, den 4. Juni, Abends 8 Uhr:
M— Eine Haupt-Vorstellung. MM

empfiehlt in grosser 
Auswahl zu billig“ 

Preisen

Wolskrhriimßiill „Sstfttblid Briisrn“
bei Danzig.

| Landschaftl. schöne Lage dicht am Strande.' 12 Min. Bahnh. nach Danzig.
f Wald- und Seeluft. Gesammt-Wasserheilverfahren einschl. der Unsipp'schen 
Attwendungeu. See-, Sand- und Sonnenbäder. Diätkuren, Massage und

! (G.eisteskrankh. ausgeschlossen!! Mai und Juni (Vorsaison) besonders geeignet. 
Näheres, sowie Prospekte d.d.Besltzer: ll.Kullii^ oder d.leit.Arzt: Dr.Froehlicli.

E. Palm, 
Berlin O. 27,

Geldschraak-, Kasetten- nB* 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist gratis u. fr. —

7911

^

^

757719

^



rn, ir. , , , ..VH.H.WUIU* uuv «Ulinycivtiut
ist auch garntckt möglich, einen Albums «-n^geaen

6 Schilderung, der Eigenart und des auf den 'L.rect a<

if

r»

Nr. 128.Nr. 128.

wieder sah, konnte er kaum seine Freude darüber 
verbergen. Er fragte sie, wie sie sich befinde, wo 
sie wohne, und ob sie ihm gestatte, daß er seinen 
Besuch mache. Sie hatte zu all seinen Fragen leicht 
gelacht und ihn dann plötzlich ernst angesehen. Da 
bedeckte eine glühende Rothe seine Stirn, er griff 
in die Tasche und überreichte ihr seine Karte, 
während er sie um Verzeihung bat für sein unver­
antwortliches Benehmen. Sie nahm die Karte in 
Empfang und neigte graziös ihr schönes Haupt, 
darauf gingen beide mit einander bis zum Hause 
der Miß Petersen. In ihrem Zimmer angelangt, 
U.Fe neugierig die Karte hervor und las: „Ronald

Stafford", Denselben Tag fragte sie wie 
zufällig Miß Petersen, ob ihr dieser Name be­
kannt sei.

„£), das ist eine sehr reiche Familie, ein ehren- 
werther Name," sagte die Petersen.

„Ronald Stafford ist einige Zeit mit mir ge­
fahren, er will mich besuchen" sagte Adelheid, „Sie 
Werden doch erlauben, daß ich ihn im Salon empfange."

„O natürlich", rief Miß Petersen, „das wäre 
eine brillante Partie für eine junge Dame, denn 
Ronald Stafford hat ein großes Vermögen zu er* 
warten."

Schon am nächsten Tage stattete Ronald seinen 
Gesuch ab. Miß Petersen war zugegen und bat 
i^n, bald wieder zu kommen. In kurzer Zeit hatten 
sich die Herzen der beiden jungen Leute gefunden, 
und Miß Petersen begünstigte das Verhältniß, so­
viel sie konnte.

„Ich hoffe," sagte sie halb ernst, halb scherzend 
zu Adelheid, „daß Sie sich dankbar erweisen werden, 
im Falle das Glück ihnen hold ist."

Adelheid hatte von all dem ihrer Mutter bis 
jetzt nichts geschrieben, sie wollte sie erst mit ihrer 
Verlobung überraschen. Gerade zu dieser Zeit war 
der Brief ihrer Mutier gekommen. Nein, jetzt 
konnte sie nicht fort von hier, aber sie wollte den 
Geliebten ängstigen, damit er sich rascher erkläre.

Einige Tage nachher betrat sie das Wohngemach 
der Miß Petersen. Diese erhob sich, nahm sie 
freundlich bei der Hand und führte sie zum Sofa. 
Adelheid konnte kaum ein Lächeln unterdrücken bei 
der ungewöhnlichen Zuvorkommenheit der Miß Pe­
tersen. Sie glaubte auch zu wissen, warum diese 
in so auffallender Weise ihr Benehmen ihr gegen­
über geändert hatte.

„Nein," sagte Miß Petersen, „Sie haben recht, 
er ist nicht reich; im Gegentheil, er ist sogar arm 
und bemüht sich, von seiner Kunst zu leben, die 
ihm aber nicht viel einträgt. Aber, meine Liebe, 
fein älterer Bruder ist reich, sehr reich."

„Was hat Ronald," — Adelheid wurde sehr 
roth — „Herr Stafford," verbesserte sie sich, „da­
von, wenn sein Bruder reich ist? Hat er denn 
sein Vermögen durchgebracht?"

„Nein, o nein," antwortete Miß Petersen, „im 
Gegentheil, er ist die Einfachheit und Sparsamkeit 
selbst. Die Sache verhält sich nämlich so: Der 
alte Stafford hatte eine sehr, sehr reiche Engländerin 
geheirathet, eine vierfache Millionärin. Von dieser 
Frau stammt ein Sohn, der natürlich der Erbe des 
Vermögens seiner Mutter ist, die kurz nach der 
Geburt dieses Kindes starb. Ungefähr sechs Jahre 
später heirathete William Stafford abermals, dies­
mal aber ein sehr armes Mädchen, eine Lands­
männin von Ihnen, und von dieser zwecken Frau 
stammt unser schöner ritterlicher Ronald/

Ja aber," seufzte Adelheid, „dann hat dieser 
schöne Ritter auch nichts Besonderes vom Leben zu 

erwarten."
„Doch, doch, ich werde es Ihnen auch sagen, 

wenn Sie mir versprechen, daß Sie mir nach Ihrer 
Vermählung mit ihm die obengenannte Summe be­
zahlen werden."

.Aber, meine Beste, wo denken Sie denn hin?" 
rief, sich rasch erhebend, Adelheid. „Ich danke. — 
Nein, ich habe es satt mit dem ewigen Gewinsel 
nach Geld. Seit ich denke, hörte ich den Jammer 
zu Hause mit an, daß die Noth die quälendste 
Kette, die peinlichste Fessel sei. Bewahre, in die 
Armuth heirathe ich nicht, und wenn ich ihn auch 
lieben würde, bis zum Wahnsinn. Wie könnte ich 
Ihnen denn mein Versprechen einlösen, wenn er 
selbst nichts hat?"

„Gemach, gemach, mein hübsches Kind! Ruhiges 
Blut, kühles Blut, wie wir Engländer es haben, 
geht Ihnen ab. Ihre Mutter ist doch eine Eng­
länderin, von ihr scheinen Sie mir nichts geerbt 
zu haben. Ich frage Sie also, ob Sie gewillt sind, 
mir die Summe zu bezahlen, wenn Sie dieselbe 
haben?"

„Wenn ich sie habe," wiederholte Adelheid, „wie 
aber kann ich sie haben?"

„Ich möchte Sie um Ihren Rath bitten," fing 
Adelheid leise an. „Meine Mutter hat mir ge« 
schrieben, sie wünsche daß ich Heimkehre, aber — um 
ganz aufrichtig zu sein — ich bin gern hier, ich 
bin gern bei Ihnen. Und dann —"

.„Ich verstehe Sie," unterbrach sie Miß Petersen, 
«Sie möchten jetzt nicht von hier fort, ich gebe 
Ihnen vollkommen recht, ja ich rathe Ihnen sogar 
dringend, zu bleiben." Sie schwieg einige Minuten 
und sah zu Boden, als sinne sie über etwas nach, 
dann ergriff sie die Hand Adelheids und drückte 
sie leicht. „Wir wollen aufrichtig gegen einander 
few," flüsterte sie, „und zusammen arbeiten, um — 
Sie glücklich zu machen."

„Wieso?" fragte Adelheid.
"Nun, ich hoffe, Sie werden sich dankbar gegen 

mich bezeigen, wenn ich Ihnen etwas enthülle, was 
sehr einflußreich auf die Zukunft des Herrn 
Stafford ist."

"Bitte, theilen Sie mir alles mit," rief Adelheid, 
"ich schwöre Ihnen, daß ich mich sicher erkenntlich 
gegen Sie erweisen werde."

Miß Pertersen betrachtete lächelnd das aufgeregte 
Gesicht Adelheids, und wäre diese nicht voll ihren 
eigenen Gedanken so gänzlich beherrscht gewesen, so 
hätte sie auch den höhnischen Zug um die Mund­
winkel Miß Petersen bemerken können.

„Ich habe lange genug gelebt, meine Liebe," 
fing Miß Petersen an, „daß ich weiß, was man 
von der Dankbarkeit derjenigen Menschen, die uns 
nicht mehr gebrauchen, zu erwarten hat. Und Sie, 
meine Liebe, werden keine Ausnahme von der all­
gemeinen Regel machen." ,

»Aber ich schwöre es Ihnen," rief drmgend 
Adelheid.

»Gut, das läßt sich hören. Sie werden Ihr 
Wort halten, wenn Sie es mir schriftlich geben.

Einen Moment stutzte Adelheid. „Schriftlich. 
fragte sie, „warum? wieso?" „ r„, .

„Ich will mich Ihnen näher erklären, lächelte 
Miß Petersen. „Sie weigern sich mcht, nur zum 
Beispiel eine Summe von sagen wir fünftausend 
Pfund Sterling zu bezahlen, binnen Jahresfrist 
nach Ihrer Heirath mit Ronald Stafford/

„Sehr gern natürlich, lachte Adelheid, „nur 
glaube ich, daß Sie sich gewaltig irren in den 
finanziellen Verhältnissen Staffords. Ich glaube 
nicht, daß er so reich ist." 

Ofenschirme, die neben eleganten und zierlichen For­
men einen fast überreichen und mitunter sogar vor­
züglichen malerischen Schmuck zeigen. Die Kunst ist 
sogar dahin gedrungen, wo eigentlich die grobe, kunst­
lose Carricatur am Platze ist, nämlich in ein Gebiet, 
wo das Wort „Galanterie" durchaus berechtigt ist 
— zu den Cotillon-Artikeln. WaS man da für kleine 
allerliebste Sächelchen iu Papier, Pappe, Leder und 
Holz sieht, präsentiert sich in der That in erfinderischer, 
phantasiereicher Gestaltung.

Doch genug von dieser Abtheilung. Es wird sich 
wohl der Mühe verlohnen, in einem besonderen Be­
richt einen Blick auf die anderen Erzeugnisse dieser 
interessanten Gruppe VI. zu werfen.

Vermischtes.
— „Frau" statt „Fräulein". Frau Irma v. 

Troll-Boroftyani veröffentlicht im „N. Wiener Tgbl." 
einen Beitrag zur Frauenfrage unter dem Titel „Alte 
Jungfern", worin sie den Vorschlag macht, die Anrede 
„Fräulein" gegenüber älteren Damen fallen zu lassen 
und durch den Titel „Frau" zu ersetzen. „Mit dem 
gesellschaftlichen Druck und der Zurücksetzung, unter 
welchen die unverheirathete Frau zu leiden hat, steht 
auch das unfertige, unselbstständige Wesen, welches der 
Mehrzahl alternder Mädchen eigen ist, in engem Zu­
sammenhang. Für ein vorurtheilsloses Auge ist eS 
eine geradezu lächerliche Erscheinung, wenn unverheira- 
thete Damen reisen Alters eS für durchaus unschicklich 
halten, allein in die Welt zu gehen. Höchst lächerlich 
ist es, wenn 30jährige Mädchen sich von einer 
25jährigen Frau in das Schlepptau nehmen lassen; 
lächerlich, wenn dieselbe Frau, die gestern noch, weil 
„ledig", nicht ohne Gardedame tn das Theater gehen 
durste, morgen, weil verheirathet, die Garde­
dame einer anderen, vielleicht älteren Frau ab­
geben darf; ganz besonders lächerlich, wenn unver- 
heirathete Damen durch die Erwerbung des Titels 
einer Stistsdame, mit welchem bekanntlich die Würde 
und die gesellschaftliche Stellung etner „Frau" ver­
bunden sind, sich urplötzlich zur freien Bewegung der 
verheiratheten Frau für berechtigt halten und auch 
von der Gesellschaft für berechtigt erklärt werden, 
während denselben Damen, so sie nicht Stiftsdamen 
sind, die freie, unabhängige Stellung nicht zukommt, 
als ob sie mit der Verleihung dieses leeren Titels 
über Nacht klüger und reifer geworden wären, und 
als ob die Würde des Frauentitels ihnen auf die 
Stirn geschrieben wäre und eS nicht überall, wo man 
sie nicht kennt, ganz denselben Eindruck machte, wenn 
sie sich allein in der Welt bewegen, ob sie nun verheirathet 
oder Stiftsdamen, oder ob sie es nicht sind. Man 
könnte angesichts dieser gesellschaftlichen Thorheiten in 
der That glauben, daß die öffentliche Meinung das 
spöttische Wort: „Wem Gott ein Amt verleiht, dem 
giebt er auch den Verstand", für lautere Wahrheit 
hält und daß sie glaubt, auch der bloße Titel „Frau", 
ob nun durch die Ehe oder durch einen Stifisplatz 
erworben, verleihe besonderen Verstand. Schon in 
dem Unterschied, daß man die unverheirathete Frau 
selbst bis in ihr weißhaariges, ehrwürdiges Greifen­
alter „Fräulein" und nur die verheirathete „Frau" 
nennt, liegt eine Unzukömmlichkeit. Eine alte Dame 
„das" Fräulein, „baß" Mädchen nennen zu hören, 
macht einen geradezu unangenehmen Eindruck. Des­
halb, weil sie sich nicht verheirathet hat, ist sie doch 
nicht ein Neutrum. Man sollte mit dieser Unter« 

1 scheidung ein Ende machen und die Einführung

Berliner Ausstellungsbriefe.
Bon Gerhard Stein.

93on den Kurz- und Galanteriewaaren.
Nachdruck verboten.

., ®enn nach Verlauf von Monaten die Akten über 
e-e Berliner Gewerbe - Ausstellung geschlossen sein 
werden, wenn eine strenge, aber unparteiische Kritik 

einem Gesammturtheil über die gewaltige Summe 
geleisteten Arbeit schreiten wird, so wird sie in 

mter Reihe mit uneingeschränkter Bewunderung jenes 
der Ausstellung gedenken, der in dem Katalog 

mit der nüchternen Chiffre: „Gruppe VI." ber­
echnet ist. Der Untertitel dieser Gruppe lautet 
koapp und trock n: „Kurz- und Galanteriewaaren." 

Es ist ctne merkwürdige Eigenthümlichkeit der an 
neue» ^ber.i so reichen, modernen Industrie, daß sie 
in Gcsammckileln, die weitverzweigte Branchen be- 
Wnen sollen, so arm an Erfindung ist. „Kurz- und 
^alanteckewaaren" — diese Bezeichnung stammt aus 
,Nkr Zelt, in der die Industrie noch in den Windeln 
lQß- Anno Toback, als Urgroßväterchen llrgroß- 
muttcrchkn freite, d>e während der Brautzeit kleine 
Geschenke austauschten, die viel Geld kosteten, Bon« 
_ .6rscn- Portemonnaies. Papeterien und Schatullen 
(Senrp toar iv ziemlich Alles, was früher in diesem 
<5ach BjBbtoltt wurde — hatte man für diese 
Galantericwaaren zutreffende Bezeichnung Kurz- und 

Das^ silibem aus dieser Branche geworden!

und shehmeto^rb’p weist nur armseliges Haus- 
Großindustri? ?. svar, hat sich zu einer imposanten 
schijstigt und welche unzählbare Kräste be-o nSe n fn di/ser Industrie, die früher

an hausbacken, so nichtssagendtoerfen X sind zu kleinen Melstcr-
wit denen die erfindungsreiche 

dninti einer vollendeten Technik ver-
bler9 ihre Triumphe feiert. Ja man darf 
sLJ. - * von Kunst sprechen. Nur ein flüchtiger 
<Hta aus die modernen „Kurz- und Galanteriewaaren" 
zeigt mehr als viele Worte, In welch reichem Maaße 
ün.^vnst an der Ausgestaltung vieler und sogar sehr 
■""■p Artikel betheiligt ist. Daß freilich auch die 

io zu sagen en müsse auftritt, daß kleine, 
, Gemälde, Reliefs, Gravierungen u. s. w. in 
hAS m te5 Menge vervielfältigt auftreten, ist eben 
Maschine^E be8 Zeitalters der vervielfältigenden

Die „Gruppe VI.“ also mit ihrer armseligen, ver­
alteten Bezeichnung umfaßt Galantcriewaaren der 
Schaufenster- Dekoration, Leder, Seide und Müick. 
Holz. Bronze, Metall, allerlei Papier- und StvMa^' 
Elfenbeinprodukte, Waaren aus Perlmutter, Schilden 
Kork, Spielwaaren und viele andere Dinge. Es ist 
gvwicht möglich, die Reichhaltigkeit der Artikel aufzu- 
^^60, ohne den Leser mit der trockene* Nomenclatur 
zu ermüden. (=* ,r' ' - - -
UebetblfcE, eine ««*. wh™uu uno vcs
^?stns dieser Branchen auf knappem Raum zu bieten, 
wenn man nicht in öde Nomenclatur verfallen will. 
®a8 Bild, das die Gruppe VI. mit ihren vielen 
Neben- und Unterabtheilungen darbietet, ist so imposant 
unb verwirrend zugleich, daß man sich zwecks einer 
Ilaren Uebersicht zunächst auf die Betrachtung nur 

einzelnen Abtheilungen beschranken muß.
im Sft. charakteristisch für diese Industrie sind

treffen, daß man alle Personen weiblichen Ge­
schlechts, welche das Backfischalter hinter sich 
haben, insgesammt als „Frau" tttultrt. Es wäre dies 
viel passender, vernünftiger unb bequemer. Welches 
Gelächter würde ertönen, wenn Jemand dafür plai- 
dirte, daß man unverheirathete Männer „Jungherr" 
oder „Herrchen" nennen sollte, oder nur die Ehe­
männer „Herr" Soundso. Und doch ist die Ge­
pflogenheit, unverheirathete Frauen reiferen Alters 
„Fräulein" und nur verheirathete „Frau" zu betiteln, 
nicht um ein Haar vernünftiger. In allen diesen 
Beziehungen könnten wir unS an anderen Nationen 
ein Beispiel nehmen. An dem Franzosen, der jede 
erwachsene Frau, gleichviel ob Gattin, Wittwe oder 
Mädchen, „Madame" anspricht, und an den Eng­
ländern und Amerikanern, welche den erwachsenen un- 
verheirathcten Frauen keine Beschränkung in der Un­
abhängigkeit ihrer Lebensstellung unb in der Freiheit 
ihrer Bewegung in der Oeffentlichkett auferlegen."

— Amsterdam, 30. Mai. Ein von Paris nach 
Amsterdam abgelassener BergnügungSzug stieß Blätter­
meldungen zufolge auf der Station Welmonde mit 
einer Lokomotive zusammen. Bei dem Zusammenstoß 
wurden 14 Personen verletzt. Der Zug war mit 
116 Ausflüglern besetzt.

— Aus dem Nachlasse eines Sportsman. 
Im französischen Sportblatte „Champ de Courses" 
lesen wir folgendes Inserat:

Strick des Erhenkten 
authentische Garantie. 

Herrührend vom Selbstmorde eines un­
glücklichen Sportsman, ein Meter 60 Cent. 

Verkauft zum Nutzen der Witwe. 
Berühmter Glücks-Talisman.

Ein Centimeter: 5 Francs. Theil des 
Strickes, der die Strangulation herbei« 
führte, ein Centimeter: 10 Francs. Das 
Geld ist mittelst Postchecs zu senden an: 
M. I. Elision, 154 Carls Court Road, 

London W.
Nach einer beiläufigen Schätzung der Halsweite des 

„unglücklichen Sportsman", der sich vermuthlich noch 
deß besten Wohlseins erfreut, ist der Strick etwa 
1000 Francs werth.

— Der pikante Ehescheidmrgsprozest des 
Grafen Menabrea, Sohnes des kürzlich ver­
storbenen italienischen Generals und Ex-AmbassadeurS, 
wird jetzt zu PariS vor dem Setnetrtdunal verhandelt 
werden. Dieser für die französische und italienische 
haute vol6e sensationelle Prozeß begann in Nizza vor 
dem Zuchtpostzeigericht, wo auf Antrag des beleidigten 
Gatten die Gräfin Menabrea wegen Ehebruch- in 
flagranti sechs Tage Gefängniß erhielt. Auf dieser 
Grundlage verlangt nun der Graf die Scheidung, 
unter Hinweis aus feine erfolgte Naturalisation als 
Frgn.r'sie. „ Dem gegenüber verharrt die Gräfin bei 
ihtvp Weigerung sich scheiden zu lassen, weil in 
Italien keine Ehescheidung bestehe. Es fragt sich nun, 
wie das Seinetribunal den Fall auffassend wird. Die 
Naturalisation des Klägers datirt bereits seit 1894, 
wo er aus dem italienischen Unterthanenverbttnbe aus- 
schied.

— Der ehemalige Polizeieommissar Cour« 
tois in Brüssel, dessen Verbrechen so großes Auf­
sehen erreg en, beging im Gefängniß einen Selbstmord- 
versuch, wurde jedoch gerettet. Bis jetzt sind ihm 
sechs Raubmorde zur Last gelegt.

Es Übertrisst in Geschmack und Geruch der 
Holländ. Rauchtabak von B. Becker in 
Seesen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfund, 
lose im Beutel, franco 8 Mark.

1'
i in London.
'I sprang auf/ baTueue,

Munde führt. DaS Gesicht ist von verblüffender, I von einer anderen Branche der Galai.ttriewaaren« In- 
packender Naturtreue, selbst die kleinste Runzel ist der dustrie in Anspruch genommen, nämlich für die Her- 
Nutur nachgebildet. Wie ein lebender Mensch bewegt» stellung. größerer und kleinerer Wand-, Fenster- und 
er den Kopf, blickt mit den beweglichen Augen ver­
ständig um sich, öffnet den Mund für die Cigarette 
und bläst den Rauch aus. Alles voll feinster Kunst 
unb voll Wahrheit. Dieser treffliche Türke, ferner 
eine Modedame, die sich mit ihrem Sonnenschirm sehr 
„ctyc“ bewegt, und eine sentimental schmachtende und 
cigarettenrauchende Odaliske sind — Effectstücke für 
Schaufenster. In ihrem Wesen charactisiren sie trefflich 
auch das ganze Wesen der Industrie, die in ihren 
Produkten eine Vereinigung von rasfinirter Kunst, 
vollkommener, höchstgesteigerter Technikund von äußeren, 
blendenden und fast täuschenden Effecten bilden.

• Und diese Effectstücke für das Schaufenster sind 
nicht vereinzelt. Eine ganze Abtheilung umfaßt die 
Schaufensteldekorationen, Figuren, Büsten, prachtvolle 
Ständer, geistreiche Combinationen von Glasplatten« 
etageren, ferner Vasen, plastisch geformte Gebilde in 
Metall und Metallimitation . . . jeder einzelne Gegen­
stand ein glänzender Beweis, mit welchen Mitteln die 
Industrie dem Kaufmann zu Hilfe kommt, der den 
Passanten gleichsam zwingen will, sein Schaufenster 
zu betrachten.

Doch da thut sich ein Bild wirklicher Pracht und 
ehrlicher Arbeit vor unS auf. Wir stehen in der Ab­
theilung der Lederwaaren-Jndustrie. Wer die Ver­
gangenheit dieser Industrie kennt, wird die Ausstellung 
doppelt bewundern. Es ist noch nicht sehr lange her, 
als Berlin in der Production dieser Artikel garnicht 
mitzählte. Die Hauplsitze der Fabrikation waren 
Paris und Wien, zwei Zentralen, die mit ihren aller­
dings vorzüglichen und sehr geschmackvollen Arbeiten 
den Weltmarkt beherrschten. In überraschend kurzer 
Zeit nun hat sich Berlin aus unbedeutendsten An­
fängen zu einer Centrale emporgeschwungen, die sich 
bald über die beiden Concurrenten erhob und die 
Herrschaft für sich gewann. Jetzt ist Berlin der 
eigentliche Mittelpunkt der Lederindustrie, ganz wie 
ks der Centralpunkt der Metallindustrie geworden tft

Aber die Leistungen entsprechen auch voll dem 
Range, den Berlin als Centrale einnimmt. Die 
kleinen Lederwaaren, wie Portemonnaies, Portefeuilles, 
Cigarren-, Cigaretten- und Tabaktaschen in allen 
LedersortkN, Kalb-, Juchten-, Rind-, Krokodil-, 
Schlangenleder und den Imitationen ausgeführt, zeigen 
einen großartigen Reichthum der Formen und eine 
Zierlichkeit und Feinheit der äußeren und inneren 
Ausgestaltung, daß sich das Auge kaum satt sehen 
kann. Meisterwerke der Industrie und Produkte eines 
feinfühligen künstlerischen Geschmackes sind die Ca- 
setten, Schatullen und Necessaires, von denen die 
feineren Sachen mit hübschen reizvollen Malereien 
oder mit gravlrten und getriebenen Beschlägen ge­
schmückt sind.

Eine geradezu glanzvolle Vereinigung von Industrie 
und Kunstgewerbe tritt uns in der Ausführung des 

Vom Buchbinder von vornherein 
auf Den Effect gearbeitet, blenden die Decken durch 
Effcctstücke jenes Kunstgewerbes, das wir als maschi­
nelles Kunstgewerde bezeichnen möchten. Die Beschläge 
an den Ecken scheinen mühevolle Meisterstücke Phantasie­
reicher Graveure und Ctseleure zu sein. Und die 
Schilder, die Mittelstücke! DaS sind ganze Kunstwerke 
in „getriebener" Arbeit. Große mythologische ober 
allegorische Gruppen, Einzelfiguren mit umgebendem 
symbolischen Detail und anderen Darstellungen er­
wecken den Eindruck, als ob jedes Schild durch so und 
so viele Hände von Meistern der Edelmetallkunst ge­
gangen sei.

Und in nicht geringerem Maße wird die Kunst

Der wahre Reichthum.
Vornan von Graf 8a Rosse.

Nachdruck verboten.

®tirT *61=%? f inrÄtc; mit 

einige Minuten sinnend^nach. 3® £ 
LÄS Aet'w77L 

eine Heimkehr? Es Ware eine Fahrt ins ^rre __ 
SeX/J^Ä1 - ein anmuchiges 
bafHA verschönerte ihre Züge. „Hätte nicht gedacht, 
fim W1 ^re." - Wie ihr das
wi? rotb sie seine Stimme hörte! — Und 
wieder erkannt^^Wie^rärtttck 's" .Unb er fie

V ,on! - Ob dar, was sie so mächtig jü ihm 

?r auf, das neue, unge= 
Äi/',!!/,' 11 “M* halte, war ihr eigentlich

wollte;m ihr, dem sie entrinnen 
Saare m.s mtt etner heftigen Geberde die Ld dann M1”- "Erst den Ring, mein S=r“ 

atelbeih « / ? Herz. — Nur keine Dummheiten, 
„ gut« i ’ Äe fte M sich. Er solle aus einer 
( VermoÄ^ und mit der Zeit ein großes

zählt. Lj rhatte ihr die Petersen et= 

eine fllänien?, har. was sie sich wünschte: 
» machen, jedenfaZE Sie wollte den Versuch 
v Muhe zu geben, um L F interessanter, sich 

Mannes zu erobern als A^des schönen, herrlichen 
haften alten Junas-r smC Zuneigung der launen- 
suicht gesagt hätte, daß er rS & Miß Petersen 
Herz mit beiden Händen basA so würde sie ihr 
Hunnen Streich spiele- si? Aes ihr keinen 

vSsisaMP-tÄit: 

? A sä 

ÄÄ»* 

sie bald au/d' rSun' er konnte ja sehen, daß 
t Adelheid bL?"stlben h-rans nahm ' ’ ' B 

die schön/'T^Äkuliert. Ronald Stafford 
Stationen gefahren putsche, mit der er einige 

fle f» unvermuteten axä>l ""gesien, und als 
"^et m London auf der Straße



Farbige Kunstblätter.
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aus allen 
Gebieten.

Glänzend illustrierte
Reiseschilderungen.

Stimmung in Versen zu bannen, giebt der .Arizona- 
Kicker" folgendes Lebenszeichen von sich. Der be­
wußte Artikel macht eine besonders feinsinnige Unter­
scheidung. Er trägt die ll berschcift: .Keine aus­
wärtigen Gedichte" und begründet diesen kritischen 
Standpunkt so: Etwa 30 Gedichte, Idyllen und bergt 
laufen jede Woche in unserer O'fizin ein, verfaßt von 
Personen, die mehr oder weniger entfernt von unserer 
Stadt leben.
viele 
alle 
Wir 
Art. 
wir 
That aber weichen wir nur der zwingenden Macht 
U, 7"" ' ~
ein, so kommt er

Di'ng gedruckt wird. ° Wir müssen es entweder ab» 
drucken oder aus unS schi.ßen lassen. Für ein Jahr 
oder zwei zogen wir das Schießen vor. Endlich aber 
fanden wir, daß der Lärm und die Aufregung in 
Folge der ewigen Schießerei die Nerven unserer 
Setzer angriff, sodaß sie ml ihrer Arbeit nicht zur 
rechten Zeit fertig wurden. So entschlossen wir unS 
endlich zum Abdruck der Gedichte. Dieselben sind 
keineswegs besser, als die von auswärts eingesandten, 
aber auswärtige Dichter können nicht aus uns schießen. 
Unter der Spitzmai ke: .Zur Beherzigung für Fremde!" 
macht der „Arizona - Kicker" über die im Territorium 
Arizona beim Kartenspielen üblichen Sitten 
und Bräuche folgende dankeswerthe Mittheilung: 
Bet zwei oder drei verschiedenen Gelegenheiten 
hat es der „Kicker" als seine Pflicht erachtet,, Reisende 
warnend darauf aufmerksam zu machen, daß die Leute 
In Arizona ihre eigenthümlichen Gebräuche haben und 
daran sestkleben wie Hfflplaster. Als wir vergangenes 
Jahr in Chicago waren, vertauschte jemand unsern 
50 Dollars Ueberzieher gegen einen, der nicht mehr 
als 5 Dollars werth war. Wir erkannten darin so­
fort einen der eigenthümlichen Gebräuche der Stadt 

'.i...... ~ ... 7.......... * i
wir durch St. Louis. Jemand nahm unS 27 Dollars 
aus der Hosentasche, — ein eigenthümlicher Gebrauch. 
Wir zuckten mit der Achsel und tclegrophirttNx nacy 
joauje um mehr. «lerzutanoe jinuci ».“j- '
thümlichkeiten der^ Volksgebräuche^ wohl ^am

ÜrsprüngÜchkeit gespielt,
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Stellung, wie ihre Mutter wünscht, nicht finden 
kann, so hat sie sich entschlossen, heimzureisen. Es 
kommt sie sehr schwer an, sie ist oben in ihrem 
Zimmer und weint. Vielleicht wüßte Ihre Frau 
Mama irgend ein passendes Plätzchen für die junge, 
feingebildete Dame? Zu repräsentiren versteht sie 
wie eine Königin."

Während ihrer Rede bemerkte sie sehr wohl den 
jähen Farbenwechsel in dem schönen, offenen Gesichte 
Ronalds.

„Soll ich mein armes Lämmchen zu bewegen 
suchen, daß sie herunterkommt? Ihnen wird es schon 
gelingen, das liebe Kind zu zerstreuen."

Nach einigen Minuten befand sich Adelheid im 
Salon, und wieder nach einigen Minuten hatte Miß 
Petersen denselben verlassen, und die beiden jungen 
Leute waren allein.

„Ist es wirklich wahr, Fräulein Adelheid, Sie 
wollen fort?" fragte er.

„Ja, aber nicht gern," erwiderte sie seufzend 
und sah traurig zu Boden, „ich kann jedoch meiner 
Mutter nur beistimmen, die Gesellschaft in diesem 
Hause ist durchaus nicht passend für mich. Aber 
ach! — ich wäre so gerne geblieben." Bei diesen 
Worten blickten ihre großen blauen Augen mit 
einem zärtlichen Ausdruck in die feinigen.

„Versprechen sie mir, keinen zu raschen Entschluß 
zu fassen," erwiderte Ronald. „Vielleicht findet 
meine Mutter — ich werde jedenfalls mit ihr dar­
über reden. Wollen Sie bleiben, bis ich mit —?" 
er verstummte und küßte ihr die Hand lange und 
zärtlich.

* **
Ungefähr eine Meile von London entfernt, be­

fand sich, umgeben von großen englischen Parkan­
lagen, ein schönes, bequemes Landhaus, das William 
eigens für seine Stiefmütter hatte bauen lassen. 
Ihr jüngerer Sohn Ronald hielt sich die letzten 
Jahre auf dem Kontinent 'auf, nun aber William 
seit mehreren Monaten in New-York weilte, hatte 
er den Bruder gebeten, endlich zu seiner Mutter 
zurückzukehren. Ronald kam seiner Mutter ganz 
verändert vor, sie fand ihn zerstreut; denn er hörte 
oft gar nicht ihre Fragen. Sie saß in einem 
kleinen Salon, einem behaglichen Gemach, reich und 
komfortabel ausgestattet, dem man überall den feinen 
Kunstsinn der Bewohnerin anmerkte. Diese 
den Kopf gedankenvoll in die Hand.

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes.
— Der „Arizona-Kicker." Durch die 

laufen von Z it zu Zeit als AuSsprüche des „Arizona- 
Kickers" seltsame Erzeugnisse des amerikanischen 
Humors, die stets gern gelesen werden. Auch j tzt, 
zur Früblingszeit. wo im nüchternen Reiche des 
Dollars, ebenso wie wo anders, Berufene und Un­
berufene sich mehr yl§ je gedrängt fühlen, ihr?
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„Gesetzt aber, Sie bekommen diese Summe und 
wissen, daß er reich ist?"

„Ja dann, dann unterzeichne ich den Schuld­
schein, vorerst aber muß ich meiner Sache sicher sein."

„Gut, endlich sind wir so weit, kleiner Eigensinn, 
kommen Sie und setzen Sie sich zu mir."

Willig folgte Adelheid und hörte ihr mit ge­
spannter Aufmerksamkeit zu.

„Mein Bruder," fing Miß Petersen im Flüster­
töne an, „ist Advokat und Rechtsbeistand von 
William Stafford und ist sehr befreundet mit 
William" — Miß Petersen sah lauernd auf da­
gespannte, aufhorchende Gesicht Adelheids. „William 
hat eine große Verehrung, eine zärtliche Zuneigung 
für seine Stiefmutter und eine leidenschaftliche Liebe 
zu seinem jungem Bruder. Er wird seiner einstigen 
Schwägerin am Tage der Vermählung als Hochzeits­
geschenk die Summe von zehntausend Pfund Sterling 
geben."

„Pah," machte geringschätzig Adelheid und zuckte 
verächtlich die schönen Achseln, „dann können wir 
zusammen betteln gehen, da Sie schon die Hälfte 
dieses Kapitals wollen."

„Gemach, mein Kind, vom Betteln ist keine 
Rede, solange William lebt, und nach seinem Tode 
ist Ronald sein Universalerbe. Mein Bruder hat 
das Testament aufgesetzt, und William hat es unter­
zeichnet. Also hätte ich eine Millionärin vor mir, 
im Falle Ronald sich mit Ihnen vermählt, und daß 
er es thut, dazu will ich nach Kräften beitragen."

„Ja aber," fing Adelheid zweifelnd an, „ein 
Testament kann umgestoßen werden, dieser William 
kann selbst heirathen."

„Nie!" rief Miß Petersen.
„Woher wissen Sie das?"
„Er kann nicht heirathen, er hat eine schreckliche, 

eine unheilbare Krankheit, Epilepsie."
„Ist das auch ganz sicher?"
„So sicher, als ich da vor Ihnen sitze."
„Gut, so schreibe ich den Schuldschein," und 

nach einigen Minuten hatte Adelheid mit kräftigen 
Zügen ihren Namen darunter geschrieben. Als am 
nächsten Tag Stafford kam, empfing ihn Miß 
Petersen.

„Ich bin in einer sehr schlechten Stimmung," 
sagte ffie; „meine junge Verwandte, die ich während 
der kurzen Zeit ihres Hierseins herzlich lieb ge­
wonnen habe, will mich verlassen. Ihre Mutter hat 
ihr geschrieben, daß sie mit der Stellung, die sie in 
meinem Hause einnimmt, nicht zufrieden sei. Sie 
wünsche, daß Adelheid Gesellschafterin in einem 
großen, vornehmen Hause werde, oder daß sie w.eder 
zurückkehre nach Deutschland. Im ganzen kann ich 
meiner Cousine nicht unrecht geben, ihre Tochter ist 
hier nicht am richtigen Platze. Der Verkehr mit 
den leichtsinnigen jungen Künstlern und Künstlerinnen, 
die in meinem Pensionat wohnen, ist nicht geeignet 
für sie, und da die arme Adelheid eine solche

fiir
Ersparnisse in Haus und Leben.
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Poker nieder. Im Verlaus des Spiels wollte er eine' 
Einsatz einheimsen, in der Meinung, deß 3 Paare, Dt< 
er hatte, die 2 Paare seines Ggners schluael! 
Anderswo wäre das der Fall gewesen, hier nicht 
Mr. Scott sah sich genöthigt, Mr. Parker in die 
Schulter zu schießen, um ihn zu überzeugen, und n)b 
denken, der Letztere wird einen anderen Ku^
aufenthalt suchen. Hätte er zwei Sechsläusige vc>l 
sich auf dem Tisch gehabt, so wäre sene Hart6 
zweifellos die bessere gewesen, und er bötie nicht 5v 
Dollars baar eingebüßt und eine Kugel in die <Sd)Ui< 
tcr erhalten. Wir hatten ihm einen Revolver borge«' 
wollen, aber er halte das Anerbieten zurückg wiese"' 
Wem nicht zu rathen ist, dem ist nicht zu h l'> 
Nicht überflüssig dürfte es sein, bet dieser G legt" da­
rnieder einmal darauf btnfiuroetfen, daß cS fn tiBÜv 
lichkekt einen „Arizona Kicker" gar n'cht giebt.
als Auszüge aus diesem Blatte veröffentlichten Schert 
sind Erzeugnisse eines früher — ob auch noch jetzt, -tj 
uns unbekannt — in Hamburg lebenben d uisch'" 
Schriftstellers, der sich lange in Amerika au'gehntri 
hat und die dortigen Verhältnisse genau kennt. 
Jahren erschienen zum ersten Male, soviel uns belang 
zuerst in der „Frankfurter Z iiung", solche angeblich- 
Citate auS dem „Arizona-Kicker" >n den Zeitungen u’10 
erregten wegen ihres üb?rmüttFflen. ungeschlachtste^' 
hinterwäldischen Humors mächtiges Austebc»- 
Alle Welt interessirte sich na o n 
Kicker" und wollte das Blatt kaafe". Ab r l'fö 
da — bei keinem Zettungshändl'r wußle m/
etwas von einer so betitelten Zeitung. Man id)11 
nach Arizona — denn eine solche Sradt giebt 1 
der That, sie liegt im nordamerika'nsch n 2taa' 
NebraSka — und verlangte den „Arizona - N ck l • 
Aber es kam die Antwort zurück, eine Zeitung diele- 
Namens sei dort nicht bekannt. Nach lang m sud)" 
und Rathen wurde endlich der r-ch'ipe S >chv rl,a 
entdeckt und herzlich belacht. T otzd m al'llbt m1.- 
bcsonders in Europa, noch in roetren «reifen <•» 
Existenz dieses Musterblattes und belacht als w r ksta.. 
Vorkommnisse, was in der That nur E'zevaNM' 
einer gelungenen Saiyre auf die ehemaligen Pei häll''' 
in den im Hinterwalde. im wilden Wcsfin, tai» y 
Boden scheßenden Stäbchen sind. Auf dtr ehcmaUg 
Verhältnisse, sagen wir, denn heu'e g^ebt
Zustände kaum mehr roch, und tn denselben Sädl" ' 
wo man vor zehn Jahren noch das Sch >ß'ise". u 
in der Sprache des „Kicker" zu reden, aus das Ttc ' 
gebigste brauchte, da giebt es heute elektrische Wb 
Wasserleitung, Theater, einen Haufen ©ri^en un 
PolizeivcrordnU'gen — kurzum allen „Oom’orr 
Zivilisation^. a * ,

— Der Mörder seiner Vraut. Aus Je-u 
York w'rd gemeldet: Gegen den Pastor (.) öd­
skandinavischen Kirche tn der Salzicesta^' 
Hermanns, einen Engländer, der v.rdacht>g st, sei 
Braut und mehrere andere Personen ennordel i 
haben, wurde ein Haftbefehl erlassen. Die Leiche v» 
Braut wurde in einem Ofen unter der Küche 
verbrannt aufqefunden. Der Pastor ist flüchtig.
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Es ist wahr, daß der „Kicker" 
Gedichte veröffentlicht, diese stammen aber 

von Dichtern unserer Stadt, von Lokalpoeten, 
wünschen keine auswärtigen Beiträge dieser 
Es könnte aus den ersten Bl'ck scheinen, daß 

da einen ungerechten Unterschied machen, in der 
j 

der Umstände. Fällt einem Loknlpoeten etwas Gutes 
.....  '____ — oder auch sie, je nachdem sofort 
nach unserer O fizin gesegelt und verlangt, daß das 
Ding gedruckt wird. Wir müssen es entweder ab» 
drucken oder aus uns schbßen lassen. Für ein Jahr

fanden wir, daß der Lärm und die Aufregung in 
Folge der ewigen Schießerei die Nerven unserer 
Setzer angriff, sodaß sie tn!f ihrer Arbeit nicht zur 
rechten Zeit fertig wurden. So entschlossen wir unS 
endlich zum Abdruck der Gedichte. Dieselben sind 

aber auswärtige Dichter können nicht aus uns schießen. 
Unter der Spitzmaike: „Zur Beherzigung für Fremde!" 
macht der „Arizona - Kicker" über die im Territorium

i beim Kartenspielen üblichen Sitten 
und Bräuche folgende dankeswerthr Mittheilung: 
Bet zwei oder drei verschiedenen Gelegenheiten 
hat es der „Kicker" als seine Pflicht erachtet,, Reisende 
warnend daraus aufmerksam zu machen, daß die Leute 
tn Arizona ihre eigenthümlichen Gebräuche haben und 
daran sestkleben wie Hfftplaster. Als wir vergangenes 
Jahr tn Chicago waren, vertauschte jemand unsern 
50 Dollars Ueberzieher gegen einen, der nicht mehr 
als 5 Dollars werth war. Wir erkannten darin so­
fort einen der eigenthümlichen Gebräuche der Stadt 
und machten keinen Skandal Im Sommer kamen 
wir durch St. Louis. Jemand nahm unS 27 Dollars 
aus der Hosentasche, — ein eigenthümlicher Gebraucy. 
Wir zuckten mit der Achsel und tclegrophirtknl nach 
Hause um mehr. Hierzulande findet man die fl ' 
thümlichkeiten der Volksgebräuche wohl am ch 
tn der Art des Pokerspielens ausgeprägt. ® 
wird bl-r in Lr «*'* J*1'. 
d. b. jeder Snielir ist l>«t<W,*roel Revolver 
nid den 2-jfcd zu legen, bevor die Karten
g-N-d-n rotiern Die ’?afEn b->°d-n sein
ober nicht: mit ungeladenen kann man freilich
bei uns nicht besonders impoatren. Im Osten schlagen 
beim Poker die Asse ebenso viele Könige. In unserm 
Gemeinwesen schlagen sie mitunter, mitunter auch nicht, 
je nachdem der Gegner beschaffen ist, mit dem m n es 
zu thun hat. Im Osten liegen in einem Kartenspiel 
niemals über vier Asse, hier öfters mehr. All dies 
hatten wir einem Fremden, Namens Parker, der neu­
lich hier ankam, um in unserem Klima sein Asthma 
zu kuriren, ausführlich erklärt. Trotzdem ging er 
stracks hinüber nach dem Salon znm „Wilden Roß" 
und setzte sich dort mit dem alten Tom Gcotl zum

"L
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